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fcrföctftt täglich « ft Ausnahmt
bann » und Feiertag» und tostet
tn Karlsruhe in'» Hau» gebracht
vierteljährlich 2 Mk. 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agem
tvren abgeholt) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
25Pfg ., mit Bestellgelds Mk. SS Pfg.

Bestellungen werden jederzeit
entgegengenommen.

Mischer Beobachter .
1 f Samstags - Beilage : /

Anzeigen » Die sechrspaltige Petit»
zelle oder deren Raum 13 Pfg,
Reklamen 2V Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entsprechenderRabatt.
Inserat , nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureaux an.

Post - ZeituNg- ' Liste 807.
vg » Ulujtritte üchtseitige Unterhaltungsblatt

„Stevne und Wtumen". Telephon ' Anschluß-Nr. 535.
Redaktion und Expediti » «»
Adlerstraße Nr. 43 in Karlsruhe.

M «4. Mittwoch, den 81 . Januar 1900 .

■$ - Die Begründung der neuen Flotten -

Vorlage .
Man kann nicht sagen, daß die Begründung der neuen

Rottenvorlage überzeugend wirkt. Im Gegentheil ge¬
winnt man von ihr im Allgemeinen den Eindruck, als
fei sie mit ganz besonderer Schnelligkeit ausgearbeitet
worden, unter der die Gründlichkeit leidet, und als hätte
manchmal der Verfasser dieser Begründung selbst nicht
recht gewußt, wie er diesen oder jenen Punkt zugkräftig
begründen sollte . Mehr als einmal begegnet man Aus¬
drücken wie : das kann keine Schwierigkeit haben. —
Das kann nicht zweifelhaft sein u . s. w . So wird von
der nothwendtgen Vermehrung der Offiziere und Mann¬
schaften gesagt: „Die Beschaffung des . . . erforderlichen
Berufspersonals bedingt die jährliche Einstellung von
e!wa 200 Seekadetten und 1000 Schiffsjungen . (Jns-
gesammt würde die Durchführung deS neuen Flotten -
p anes eine Vermehrung deS militärischenMottenpersonals
um mehr als 35,000 Köpfe bedeuten! Red.) Daß sich
Einstellungen in dieser Höhe durchführen lassen . . . er¬
scheint nach den Erfahrungen der letzten Jahre nicht
zweifelhaft .

" Militärische Kürze und soldattscheS
f iegesbewußtsein sind am rechten Orte recht angenehme

rscheinungen . Aber in der Begründung einer Vorlage ,
die dem Reiche so ungeheure neue Lasten auferlegt, sind
sic weder angebracht, noch auch vortheilhaft im Interesse
der Vorlage selbst . Was der Marineverwaltung von
ihrem Standpunkte aus als »selbstverständlich " und als

geuen rauen, nocy lange nicht ebenso seiöstverfi
zu sein, am allerwenigsten für den deutschen Reichstag .

Allem Andern voran stellt die Begründung den Schutz
für den deutschen Seehandel . Man kann starke
Zweifel daran hegen , ob das ein sehr kluges Verfahren
ist . Am Seehandel hat doch nur ein verhältnißmäßig
kleiner Theil des deutschen Volkes Interesse ; und die¬
jenigen Leute, die an diesem Seehandel zunächst und am
stärksten betheiligt sind, das sind die Inhaber der großen
Handelshäuser in den Seestädten, das sind die Beherrscherdes Großkapitals und die Leute, die obenan stehen in
den Kreisen der Industrie, die ihre Rangordnung etn-
richten nach dem mehr oder weniger großen Reichthum
des Einzelnen. Also gerade durch diese Beweismittel
wird man recht geringen Anreiz auSüben auf die große
Masse des Volkes, um so geringeren als gleichzeitig
wieder bei der Berechnung des Geldbedarfes der wtglM*
selige Fehlex begangen worden ist, die Steigerung der
Ausgabenlasten durch die Ausführung der neuen Flottem
Pläne im Durchschnitte auf den Kopf der Bevölke -
ung zu berechnen . Durch die Gegenüberstellung dieser

oeiden Gesichtspunkte — Schutz des Seehandels und
Belastung nach dem Kopfdurchschnitte der Bevölkerung —
wird gar zu leicht der Argwohn erweckt, daß die Masse
des steuerzahlcndenVolkes die Lasten tragen soll, die großen
Handelsfirmen in den Seestädten aber den Gewinn davon
haben sollen . Und dazu kommt noch , daß die Berechnung
der Vermehrung der Lasten nach dem Kopfe der Be-
völkerinm ein sehr ungünstiges Ergebnis liefert.
„Unter Berücksichtigung der muthmaßlichen Bevölierungs -
permehmng stellt sich die pro Kopf-Ausgabe 1900 auf
8 Mk. — 1905 auf 4 Mk. 20 Pfg . — 1910 auf

Pfg . -T- 1916 auf 4 M . 75 Pfg . Die
Steigerung beträgt also tn dem ganzen Zeitraum von
1900 bis 1916 pro Jahr Md Kopf etwa 11 Pfg .

" —
so kann man wörtlich lesen tn dem amtlichen Schrift¬
stücke, und daraus soll man mm die Ansicht gewinnen,
daß die VermehrMg der Rottenlasten geringfügig
et . Es ist kaum zu begreifen, wie die Marineverwaltung
o ungemein kurzsichtig sein tarnt, von solchen Berechnungen
ich Erfolge in ihrem Sinne zu versprechen . Genau
das Gegentheil wird ja dadurch erreicht ;
wenn man diese Ztffem genauer ansieht, dünn findet
man mit Entsetzen , daß die UottenauSgaben , nach
dem Kopfe der Bevölkerung berechnet , in dem kurzen
Zeiträume von sechszehn Jahren um nicht
weniger als 58 pCt . wachsen . Und da
man allgemein im Volke annimmt , und wohlßauch mit
Recht annimmt , daß gar nicht lange Zett nach dieser
Flottenvermehrung neue Flottenvergrößerungen
gefordert werden, gelangt mm gerade auf dem von der
Marineverwaltung vorgezeichneten Berechnungswege au
dem Schluffe, daß höchstwahrscheinlich im Verlause
des ersten DritttheilS des zwanzigsten Jahr¬
hunderts die Flottenlasten , nach dem Kopfe der

evölkerung berechnet , sich verdoppeln werden .
Wie falsch diese Methode ist, kann man am deutlichsten

aus der Thatsache ersehe« , daß sofort das Berliner
foctaldemokratische Centtalorgan „Vorwärts " mtt
sichtlich ungemeinem Wohlbehagen Md außerordentlicher
Schadenfreude dieser Berechnung sich bemächttgt und sie
weiterführt und dabei ganz richtig darlegt , wie viel
Tage alsdann ein Arbeiter im Jahre arbeiten müsse,
nur um die auf ihm ruhende Flottenlast abzutragen.

Diese Methode ist um so unbegreiflicher und thörichter,
als ja dmch die neue sogenannte „Novelle" gar nicht der
Grundsatz verletzt werden soll , der bei der Be-
rathung deS letzten Flottengesetzes gesetzlich fest gelegt
worden ist , daß nämlich durch das Anwachsen der Aus¬
gaben ftir die Kriegsflotte niemals die steuer -
schwachen Schultern belastet werden sollen .

Warum erweckt denn nun die Marineverwaltung durch
ihre verfehlten Durchschnitts-Berechnungen mtt Mer
Gewalt den Anschein, als wollte sie mit diefgn Grund¬
sätze brechen ? Wahrhaftig, das war kein Meisterstück
von Dir, Oktavio !

. . . .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 2h. Rammt.

Am BundeSrathStische die Staatssekretäre Dt . Freiherr
Thielmann und v . PodbielSki .
Präsident Graf Balle st rem theilt ein Danktelegramm

der Kaiserin wegen der Anthellnahme de» Hause » beim
n ihrer Mutter mit. Auw vom Kaffer sei au»

... Anlaß ein Danktelegramm eingegangen ,
eiterberathung de» Etat«. Po sie tat , beginnend bei

der Position betreffend Einführung de » Postscheck -
Verkehr ».

Abg . Dr. R ö si ck e - Kaiserslautern (Bund der Landw.) :
Da » Bedürfniß für den Postscheckverkehr sei nicht dringend ,
weil überall Sparkaflen beständen, außerdem sprächen tu

v.

gen. Endlich wuroe oer rpomcMoerrcyr ocn int;
ewerbeverkehr schwächen und mittelbar die Baarmittel der

RetchSbank vermehren .

Staatssekretär v. PodbielSki : DieBesorgniß, daß die
Baarmittel der Reichsbank verstärkt werden könnten , tteffc
nicht zu. Er sei selber der Vater diese » Kindes , und zwar
sei er auf den Gedanken gekommen, auf Grund seiner Be¬
obachtungen sowohl de» wirthschaftlichen Leben» in Deutsch¬
land als auch der Verhältniffe der Reichspostverwaltung .
In Deutschland kurstren 6—7 Milliarden in Anweisungen .Das beweise die Nothwendigkeit , den Scheckverkehr cinzu-
führen , durch den außerdem die Gefahr von Venintreuungen
vermindert wird . Unsere Währung mutz so viel als möglich
ausgenutzt werden . Wollen wir einen billigen Zinsfuß
haben , so müssen wir die Baarmittel der Banken vermehren .Der Postscheckverkehr muß nicht nur den Reichen, sondern
Jedermann zugänglich sein. Auch er stehe in der Genostcn-
schaftSbewegung und kenne sie sehr genau . Die Bedenken
deS Vorredners könne er nicht theilen . Wir strebten eine
Veredlung des Geldverkchrtk in Deutschland an. Allerdings
liegen auf diesem Gebiet noch keine Erfahrungen vor, aber
auf wirthschaftlichem Gebiet ist es das Beste, einige Jahre
zu probiren .

Abg . G a m p (ReichSP .) ist befriedigt , daß der Postscheck¬
verkehr nicht gleich gesetzlich geregelt werden soll . ES komme
darauf an, den richtigen Zinsfuß bei uns zu finden und
nach dem Bedürfniß des Geldmarktes zu reguliren. Die
Leute , die sich an die Sparkaffe» wendeten , brauchte» den
Scheckverkehr nicht. Für den kleinen Gewerbetreibenden
werde der letztere kaum in Bettacht kommen. Er beanttage
Verweisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Staatssekretär v . PodbielSki : Es würde unendlich
schwer sein, niedrige Sätze später zu erhöhen . Deßhalb
müßte man, so lange der Postscheckverkehr sich im Stadium
des Versuches befinde, eher höhere Sätze Vorschlägen. Sein
Streben gehe dahin, Ruhe in den Geldmarkt zu bringen .Die Reichsbank erhält nicht auf diesem Wege billiges Kapital.Die Praxis werde erkennen taffen, was nöthig für die In¬
teressen der Lande » sei .

Abg . Singer (Soc .) bezweifelt, daß nur ideale Gründe
für die Reichspostverwaltung maßgebend gewesen seien. DieSen Gebühren würden die kleinen Leute von der Benutzung

hrecken . Die Einrichtung sei viel zu verwickelt und
bureaukratisch . Die Flottenfrage würde den Zinsfuß noch
mehr erhöhen . Der Staatssekretär gibt zu, daß noch viele»
schematisch sei .

Abg. Büsing (natl .) begrüßt die Vorlage mit Freude.
Der Postscheckverkehrwerde kaum das Genoffenschaftsleden
beeinträchtigen . Im einzelnen gäbe manches an der Vorlage
zu Bedenken Anlaß. Redner gibt eine Ucberstcht über die
Entwicklung des Scheckverkehrs in Mecklenburg. Der Scheck¬
verkehr erfordere zu viel Zeit. Wenn man Zinsen verspreche,
müffe man sie auch zahlen . Redner wünscht, daß der Plan
der Reichspostverwaltung gelingen möge.

Staatssekretär von PodbielSki : Die Ausführungen
de» Vorredners bestätigen , daß derselbe die Scheckordnung
nicht ganz verstanden habe . Er hofft, daß der Vorredner
Mitwirken werde, um die Scheckoronung zu verbeflern .

Abg. Blell (freis. VolkSp.) hat äußerst Bedenken gegen
einzelne Punkte der Vorlage. Redner ist mit Verweisung an
eine Llgliederige Kommission einverstanden .

Abg . Dasbach (Centr.) : Wir lassen unS unter keinen
Uinständen auf die Regelung deS Scheckverkehrs im Ver-
ordnungSwege ein, sondern verlangen ein Gesetz . Vor allem
darf der Zinsfuß nicht ohne Mitwirkung des Reichstag »
verändert werden . Redner ist für KommissionSberathung .

Abg . Staudy (kons .) hat ebenfalls Bedenken gegen
Einzelheiten der Vorlage . Wenn der Abg . Büsing die
Scheckordnung nicht verstände , was solle denn der kleine
Mann machen.

Nach kurzer Erörterung wird sodann j die Vorlage an die
Budgetkommission verwiesen.

Es folgt die zweite Berathung deS PostetatS .

Abg . Müller - DuiSburg wünscht eine Neuregelung de»
ZeitungSbestellgelde » . Bei den jetzigen Vcrhältniflen werde
die große Presse gegenüber der kleinen Presse bevorzugt .

Staatssekretär von PodbielSki hält eine Aenoerung
des gegenwärtigen Tarifs für nothwendia und hofft, daß
diese bis zum 1. April 1901 durchgeführt fei.

Sodann werden die Einnahmen genehmigt.
Morgen 1 Uhr Fortsetzung . Schluß 5 Uhr.

Deutschland»
Berliti , 29 . Januar.

Im Februar vorigen Jahres hatte der Kaiser an
das Offtzierkorps einen Befehl erlaffen, die an sie
gelangenden Geldanerbietungen unlauterer Natur
ihren Vorgesetzten zu melden , damit die Namen von
Wucherern , die sich an Offiziere herandrängen , ver¬
öffentlicht werden. In Richtung der damit ver¬
folgten Ziele hat der Kaiser am 27 . Januar bestimmt ,
daß die Darlehen an Offiziere, die aus der Ofstzier-
darlehenSkasse und den Offizieruntcrsttitzungsfondgewährt
werden, statt wie bisher mit 2 pCt . mit 1 pCt . verzinst
werden sollen . Dieser ermäßigte Zinsfuß soll auch auf
die bisher bewilligten Darlehen , soweit sie nicht voll¬
ständig getilgt sind, Anwendung finden.

— ZumFallAronS erfährt die „Kreuzztg", daß
der Gedanke aufgetaucht fei, die zur grundsätzlichen Ent¬
scheidung gestellte Frage, ob ein Socialdemokrat Univer¬
sitätslehrer bleiben könne , im Wege deS Kompro¬
misses dahin zu entscheiden , daß die Frag« zwar ver¬
neint, der Angeschuldigte aber doch nicht entsetzt, sondern
bloß mtt einem Verweis belegt werden soll.

Pose«, 29 . Jan . Der Gesundheitszustand deS Ey-
btschofeS v . StavlewSki hat sich derartig gebessert , daß
er Ausfahrten unternimmt . Auch hat er bereits eine«
großen Theil der Geschäfte wieder übernommen.

Ausland .
Rom, 28 . Jan . Für die nächsten Tage und Monate

sind eine Reihe von Pilgcrzügen aus aller Herren Länder
angekündigt; einer der zahlreichsten soll der spanische
werden. — Der Sl . Vater befindet s ch sehr wohl und
empfängt nach alter Uebung die beim Vatikan accredj-
tttten Gesandten zur Entgegennahme der NeujahrS-
wünsche ihrer Souveräne; doch sind die Audienzen selbst¬
verständlich immer Mr kurz, um den greisen Herrn nicht
nutzlos zu ermüden. — Kardinalvikar Jacobini wurde
mtt den Sterbsakrauienten versehen .

Peking , 29 . Jan . Wie das Reuter '
fche BureM

ineldet, glaubt man hier , daß der von der Kaiserin
vorgenommene Staatsstreich von den Chinesen ruhig
hiugenommen wird . Man befürchte keine Schwierig¬
keiten seitens des Auslandes.

Prätoria , 29 . Jan . Präsident Steijn und das
Mitglied des ausftihrenden RatheS deS OranjefteistaateSFischer sind am 26 . früh hier eingetroffen und am
Bahnhof von Präsident Krüger und Vertretern der
Behörden empfangen worden. Die Gäste deS Präsidentenwurden auf der Fahrt nach dessen Privatwohnung vom
Publikum lebhaft begrüßt .

□ (Bin Held der Menschenliebe.
Von Paul Alexander .

- (tziachdrû verboten .)
An der äußersten Spitze der niederländischen Provinz

Nord-Holland, wo das Meer einst im Kampfe mtt dem
Feftlande sich eine breite Bahn züm Zutderiee brach ,
liegt die alte Helderschanze und der Mecken De
Helder , die Heimath tüchtiger Seeleute Md vor Allem
einer starken , sturmbewährten Lootsenschaar. Vom WM
dieser alten Schanze blicken die Männer der Gegenwart
aus das Wogenbett, in welchem Tausende von hollän¬
dischen Seehelden schlafen gingen, als im letzten großen
Seekampfe Hollands gegen England der Stern seiner
alten Meerherrschaft unterging .

Der Heldengeist ging nicht mit Mter, der OceM ist
noch heute das Ackerfeld der kleinen urkräftigen Natton,
und fordert der blutige Krieg ihre Tapferkett nicht heraus ,
so ist ftir den Kampf mtt den Wogen um LandeSwohl-
fahrt und Menschenglück ihnen niMch neuer schöner Stern
"ufgegangen.

An der Helderschanze vorüber steuern die Schiffe,
welche ihre Fahrt zum Hafen von Nieuve-Diep lenken.
3>>r Rechten unweit der Schanze liegt das Dorf HutS-
duincn, an dessen Strand die Wogen des Oceans schlagen .

Dorthin eilten im ersten Morgenschimmer des 10 . Jan .
1852 die Bewohner des Dorfes. Aus dem Frieden, mit
welchem das Meer sie am Abend des 9 . zur Ruhe ein-
veladen hatte, schreckte sie der Sturm auf, der jetzt über
bte Wogen tobte. Und mitten in dem empörten Element
*|)n Ö ein Schiff gegen den letzten Stoß in 's Verderben.
Der Hilferuf der Mannschaft durchdrang das Brausen
des Sturms, und nichts antwortete ihm als der Ver-
rweiflnngsschrei der rathlosen Menge . Auf der Höhe von
Klgar lag das gestrandete Schiff, das, den rettenden
« iall vor Augen, dem Untergang geweiht war.

Aber es sind Männer, die am Ufer wohnen, gewöhnti>en wildesten Wogen zu trotzen . Das RettungsbootE in die Fluth und sechs Paar Fäuste ergreifen die
»einen . Festen Schlags arbeiten sie vorwärts, vom

Bogengang bald hoch aufgehoben, bald den Augen am
Grande verschwunden ; vom Schiff und vom Ufer hängt

Blick an dem Äoote, das eine Fahrt auf Leben
Wb Tod gewagt. Doch vergebens erschöpfen die starkenMänner ihre letzte Kraft ; sie müffenS dulden, ihrem
„Ä,Ichon nahe, von den hohen Wellen wieder zurück-
^^wwudert zu werden. Schiff und Mannschaft schienen

Mein zu wagen, was sechs Männern unmöglich gewesen .
Er schlang sich daS Rettungstau um den Leib Md stürzte
sich in dtÄFlutb, taub gegen daS Jammergeschrei der
Seinen, die hänoermgenb dem todeSmuthigen Schwimmer
nachstarrten. Bis zur 83ranbun0 drang er fest und sicher
vor, aber brat« begann ein fast übermenschlicher Kampf,

nkind. Und dennoch
er die schreckliche

' daS Unglaub-
d gewann ge-
Mg auf Er-

für
ebenes Menschenkind

Itche, überwand er I
rettet den Boro , von hem längst
rettMg verschwunden war.

DaS gestrandete Schiff war indeß zum Wrack ge¬
worden : von den rollenden Wogen auf den Grund auf-« pst, drohte es zu zerschelle», wenn man nicht eilig

asten gekappt hätte. An dm Stumpf des Haupt¬
mastes befestigte mmt nun das RettungStau , und diesem
entlang versuchte aum zweiten , brüte« und vierten Male
daS Rettungsboot dmch di« Brandung hindurch zu
dringe«. Alles vergebens, die See schien Herr ihrer
Beute zu bleiben. Da ermuthigt der jugendliche Retter
endlich dtz bedrängte Mannschaft an dem Tau selbst sich
um Walle hinüber zu arbettm. Dies geschah und ür
!llle mit des LimmelS Gunst. Der Retter war der

Letzte, der das Wrack verließ und den Wall erstieg .
Oie Ehre des Lieds vom braven Mann hatte ein

Jüngling sich verdimt . Der Jubel deS ganzen Strandes
empfing ihn, seine Lieben und die Gerettetm wetteiferten
tn stürmischen Beweisen ihrer Aebe und ihres Dankes,
und die Fremden, die vom Menwe-Dieper Hafen dem
Gestrandeten zur Hllfe herzuaeeilt waren , fragten voll
Bewunderung : Wer war der Jüngling ?

Cornelius Dito hieß ex, war etnKinddes tapfem
Fleckens de Helder, eben neunzehn Jahre alt und hatte
sich den Schiffern längst als tüchtiger FahrenSgeselle er¬
wiesen . Das war bis dahin feine ganze LebenSgeschichte.

Seine heutige Heldenthat gegen die op
wurde mtschetdend für sein LooS. Das
Retter von so vielen Menschenlebenjjti
nngen Seele zu wohl, als daß

erwüthige

t in ihr
tschluß hätte festsetzen solle:. , fortan Menschenretten zum Lebensberuf zu erheben. Nicht die äußerm

Belohnungen und Ehrenzetchm, mtt denen man ihn zu
erfteum suchte ^ die großen goldenen md sttbernm. . M ,Mleudert zu werden. Schiff und Mannschaft schienen Medaillen und Dosen, welche der König und holländische

^ gemeinsamen Untergang geweiht. Rettunas- und Seemanns- Gesellschaften ihm verliehen,trat fin Jüngling aus der Menge, entschlossen, ! vermochten wie sehr sie dem jugendlichen Stolze

schmeichelten — ihn zu einem solchen Entschluß zu be¬
geistern . Sein Herz hgtte die Wonne einer edlen Thal
genossen, und sie allein war es, die ihn zum Heldm
gegen die See im Kampfe fitt bedrohte Menschenlcbm
erhob.

Westen kommend nach Ämsterdmn das Steuer richten ,
so iveit erstreckt sich daS Rettunasgebiet des Cornelius
Dito . Kein Sturm rüttelt das Meer und thürmt die
Brandung auf, wo nicht der Netter auf seinem Posten
teht, um nach den Gefahren auszulugen , in denen andere
chwcben, und wo eine solche sich zeigt , da durchzuckt eL
hn wie den tapfersten Soldaten dem Erzfeind gegm-
iber, nur weit edler und ivohlthuender, denn er will in
einem KanPfe nicht Leben tödtm , sondern Leben er-
»alten . So hat er eS denn durch viele muthige Thatenin seinem selbstgewählten hohen Beruf veranlaßt und

verdient, daß ihn daS Volk „ den Menschenretter "
nennt — ein Titel , den kein Fürst verleihen kann,denn die höchsten Würden der Menschheit verleiht stetsnur die That.

Cornelius Dito erwarb sich fortan seinen
' Lebensbedarfals einer der fleißigsten sogenmmten Sloeperleute , jener

kühnen Schiffer , die auf ihren Nußschalen von Booten
ankommenden Schiffen oft wett in die See entgegen¬
fahren , um ihnen hier Dienste anzubieten. Eine solche
Fahrt ivurde im Sommer des Jahres 1864 seine letzte.Es war am 3 . Juli , wo Cornelius Dito mit drei
anderen Sloeperleute « auf scinm Erwerb in See ging.Sie hatten sich mit der Sonne ausgemacht und kreuzten
so weit draußen , daß sie nur durch das Fernrohr wie
ein schwarzes Pünktchen über den ruhigen Wellen zu er¬
kennen waren . Ihr Harren war jedoch vergeblich . Mtt
ftöhltchem Gesang wandten sie endlich daS Steuer heini -wärts, während ein Sturm seinen Anzug verkündete
Mtt kräfttgem Ruderschlage die Wogen theilend waren
sie bald nur noch etwa eme Drittelstunde vom Strande
entfernt , als plötzlich auf der Höhe der Pettener Dünen
eine Windhose sie überfiel und ihr Boot umschlug. Als
vier gute Schwimmer gewannen zwar die Männer ihrBoot bald wieder und klammerten sich auf dem Rücken
desselben fest . Aber MN schwebten sie fortwährend in
der

. Gefahr, von den wachsenden Wellen fortgespült zu
, Auch die Hoffnung, einem vorübersegclnden

Schiffe in Sicht zu kommen , wollte nicht in ErsWung
lehen, während Sturm und Gefahr mit jedem Augen

Cornelts Dito . "stick zunahmen. Da entschloß sich , für

ft'
Bl

seine Gefährten die Hilfe, die ihnen zur See nicht kommen
wollte, selbst vom Lande zu holen ; er wollte trotz der
weiten Entfernung hinitberschwimnien , um mit einem
Rettungsboot zurückzukehren . Seine Gefährten waren
seine liebsten Freunde und waren, wie er selbst, Familien¬
väter . Da drängte ihn doppelt sein Beruf , sich und sie
« retten. Trotz alles AbniahnenS lieh ettter der Drei.

Kuüier hieß er, sich nicht abhalten, den Cornelius aus
einer strengen Tour zu begleiten. An den Kiel deS
ootS festgeklammert, blieben die beiden Andern allein

in der Wasserwüste zurück. Aber auch Kuiper sollte daS
Land nickt erreichen . Obwohl zur selben Zeit, wo beide
Freunde m der Fluth sich vorwärts arbetteten, das Meer
ruhiger wurde, so stand ihnen doch noch ein schweres
Stnderniß entgegen: die der Küste entlang ziehende heftigettömuna . Cornelius Dito besiegte auch dieses Hinderntß,allein Kuiper's Kraft war gebrochen , alS er den neuen
Wogenkampf beginnen sollte ; er versank in der Fluth
zum Nimmerwiederkehren. Trostlos über den Verlust
deS liebsten Genossen erklomm Cornelius den Wall, aber
den Schmerz und die Sorge für sich felbft niederdrückcnd ,eilt er zum Dorfe Petten , ruft die Männer zur Hilfe
auf, das Rettungsboot rollt in die See und hinaus
geht

'S zu den in Todesnoth an dem schwarzen Bauch
ihres Bootes Hängmden . Die Hilfe kam noch zu rechter
Zeit, Beide waren gerettet.
. .

An diesem letzten Rcttunaswerke aber konnte Cornelüis
Dito sich nicht mehr betheiligen. Die Kräfte hatten ihn
verlassen und nur vom Ufer aus hatte er dem in See
gehenden Rettungsboot nachschauen können . Slls daS-
K « zurückkehrte und der Jubel über die Geretteten er¬
scholl, fand man Cornelius Dito entseelt am Boden liegen.Em Schlagfluß hatte ihn getroffen. Der übermensch¬
lichen Anstrengung war der heldenhafte Mann erlegen.

Der Verlust Cornelius Dito 's erregte die Theilnahme
des Volkes nicht nur von dkordholland, sondern in den
ganzen Niederlanden. Er gab Veranlassung zur Gründung
einer großartigen , durch Sammlungen aufgebrachten Stif¬
tung , die den braven, nmthigen Männern, welche so oft
ihr Leben für andere wagen, wenigstens die beruhigende
Sicherheit in 's Herz legen sollte , daß ihre Lieben nicht
der Ätoth preiSgegeven sein würden, weM sie selbst einst
in ihrem Berufe unteraehen sollten . Noch heute aber
lebt das Andenken an Cornelius Dito in jenm Gegenden
fort, und noch heute singt Md sagt mm von ihm :
„ Hoch klingt daS Lied vom braven Mann .

"
" IW



Badischer Landtag.
0 K«rlsruhe , 29 . Jauuar.

23. öffentliche Sitzung der Zweiten Kanmier .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 4 1/* Uhr.
Ani Negieruugstisch: Sämmtliche Minister .
Tribünen stark besetzt.
Präsident Gönner erwähnt daZ Ableben der

Kaiserin - Mutter , und schlägt vor , als Zeichen der
Theilnahme an der über das Kaiserhaus und damit auch
über unser Großh . Haus gekommenen Trauer deni
Großherzog in einer Adresse die aufrichtige Theilnahme
des Hauses anszudrückm und durch dm Landesherrn
auch dem Kaiser und der Kaiserin das Beileid der
Kammer übermitteln zu lassen .

Einläufe : Petüion der Meisausschüsse, die Erhöhung
des Staatszuschusses zum Landarmcnaufwand betreffend;
Bitte eines gewissen Kirchbergcr um eine authentische
Erklärung der 88 5 und 28 des BeamtengcsetzeS .

Das Haus setzt die Finanzdebatte fort .
Staatsminister N o kk koinmt auf die Rede Wacker ' s

in zwei Punkten zurück. Letzterer habe korrekt anerkaum,
daß wir nicht eine parlamentarische, , sondern eine kon¬
stitutionelle Regierung haben , dennoch hat er gefundm,
daß die Regierung gegenüber den : klaren Willm der
Volksvertretung in Sachen des Wahlrechtes nicht die
genügend entgegenkommende Stellung eingenommm habe.
Gewiß habe sich das Haus einnial für das direkte
Wahlrecht ausgesprochen, aber in Verbindung mit dem
Proportionalsystem , das indessen doch wieder ver¬
schwunden sei ; dann kam ein anderer Gesetzentwurf,
der jedoch nicht die Zweidriüel -Mehrheit erreichte , und
nur zu diesem Gesetzentwurf konnte die Regierung
Stellung nehnien, bei dem crstgeuannten Antrag handelte
es sich gar nicht um einen bestimmten Vorschlag. Das
politische Schwergewicht nüisse allerdings in der
Zweiten Kanimer liegen. Das gebe er zu und das wolle
auch die Verfassung , jedoch nur auf dem Finanz -

ebiet , nicht aber aus dem Gebiete der Gesetzgebung ;ier seien alle drei m Frage kommenden Faktoren
gleichberechtigt , darüber komme man nicht hinweg,
und ivenn man die Rechte der Zweiten Kammer noch so
sehr respektire . Der Regierung zunmthen , daß sie für
einen Vorschlag die Anregung geben solle , den sie nicht
für richtig halte , gehe doch nicht an , das sei ein
unbilliges Verlangen . Was die Erste Kammer thue,
wie sie sich stelle, liege bei ihr, das ist ihr Recht ; ist es
doch sogar erst in England, dem parlamentarischen
Musterstaat, vorgekommen, daß die Erste Kammer einen
Antrag der Zweiten Kammer ab lehnte , und doch
besteht auch dort das Oberhaus jetzt noch. Der Vor¬
schlag der Regierung sei nicht reaktionär ; auf den
Rathhäusern ist schon die Politik , sie wirkt aber nicht
nach der Schablone, sondern nach der Gewissenhaftigkeit
der Leute . Immer heiße es bei Gemeindewahleu , diese
oder jene Partei hat in der oder jener Klaffe gesiegt .
Auf dem Gebiete der Wahlrechtsreform müsse man sich
eben zu verständigen suchen , die Regienmg sei gerne
bereit dazu, aber etwas , was sie nicht für 'S Wohl des
Landes ausschlagend ansehen könne, könne sie auch nicht
acceptiren. Den kirchlichen Orden habe er nicht den
Vorwurf gemacht, daß sie den konfessionellen Frieden
stören ; er habe nur auf die thalsächlich vorhandene
Spannung in konfessioneller Hinsicht hingewiesm, und
iese Spaunrmg sei vorhandm und werde dadurch, daß
»an sie leugne, nicht beseittgt . Daß kirchliche Ange¬
legenheiten nicht mit Parteiungen verbunden werben
sollen, wolle auch er , ja das sei gerade der Standpunkt
der Regierung, und wenn er auf allen Seiten eingehallen
werde, dann sei auch auf diesem Gebiete ein woäns
vivendi möglich .

Abg. Wittum freut sich, daß der Finanzminister etwas
Wasser in die übersprudelnde Begeisterung über unsere
Finanzverhältuffse gegossen hat . Man solle sich ja
hüten, den Herren Beautten hinstchllich der Reform
des Gehaltstarifes zu weügehendeHoffnungm zu machen ,damit nicht eine Enttäuschung folge. (Plötzlich geht das
elektrische Licht aus ; es tritt eine Dunkelpause ein von
5 Minuten .) Wittum begrüßt auch das ernste Wort des
Eisenbahnministers den Eisenbahnarbeitern gegenüber; das
sei nothwendig schon im Interesse der Autorität. Redner
anerkennt die Verdienste der Universitäten auch für die
Industrie ; doch seien schon manche größere Geister aus
den einfachsten Verhältnissen herausgewachsen. Uner¬
schöpflich sind jedoch die Mittel für unsere Hochschulen

nicht ; eine Aeußerung Hug ' s sei zwar in einigen Blät¬
tern so aufgefaßt worden, seines Erachtens aber fälschlich.
Die Realschulen sollten den Gymnasien gleichgestellt
werden, wie jetzt auch die Technischen Hochschulen durch
den Doktor ing . den Universitäten gleichgestellt find . Da
habe der Kaffer wieder zur rechten Zeit und am rechten
Ort das rechte Wort gefnnden. Auf Spezialwünsche
komme er später zurück. Redner freut sich , daß jetzt
auch die Bonndorfer Gegend eine Bahn bekommt ; er be¬
dauert aber, daß die Durchführung der Murgthal -
bahn nicht bis zur Landesgrenze erfolgt . Hoffentlich
werde das noch kommen . Redner bedauert auch, . daß in
der Gegend von Pforzheim eine nothwendige Bahn
durch 'S sog . Strohgäu nicht gebaut wird , weil sich
Württemberg dagegen sträubt , indem jene Bahn den
Verkehr aus Württemberg allerdings nach Pforzheim
ablenken würde . Die Vermehrung der Lokalbahnen sei
sehr zu begrüßen ; ftüher war das bei uns nicht
so . Diese Fragen dürfen nicht allein unter fiskalischen
Gesichtspunkten geregelt werden. Die Sache mit dem
Fernbleiben der Regierung von der Zuchthausvorlage -
Debatte darf nach den loyalen Erklärungen der Minister
als abgethan bettachtet werden. Die Führer der Oppo¬
sition haben den Minister Effenlohr sehr gelobt wegen
seiner Schaffensfreudigkeit ; das erinnere ihn an den
Ausspruch Bismarcks, der sagte: nicht dadurch wttd ein
Volk am besten regiert, daß man es beherrscht , sondern
bedient . Auf dem Gebiet der Wahlreform sei seine
Partei bestrebt , eine Verständigung zu finden ; der
wahre Volkswille komme bei keinem Wahlrecht rein
zum Ausdruck ; Es handle sich stets mehr um dm
Willm der Parteien und in letzter Linie einiger
Parteiführer , und wer dabei am meisten schmeichle,
erreicht in der Regel am meisten . Die Flottenver -
mehruug scheine nach verschiedenen Vorgängen in der
hohen, äußeren Polüik nothwendig, und daß Abg . Heim¬
burger die Berechtigung der Flottenvorlage nicht be -
abredete und daß sich ein anderer Parteiführer , der
sonst nichts zu vergessm pflege , sich völlig ausgeschwiegen
zu dieser Frage, glaube er als günstiges Omen für die
Annahme der Flottenvorlage dmtm zu dürfm.

Abg. Neuwirth beklagt die ungünstige Lage der
ländlichen Gegmden gegenüber dm großm Städtm und
singt ebenfalls ein Klagelied der Landwirthschast ; die
Kreise und einzelne schwächere Gemeinden sollten ins¬
besondere auch für die Sttaßenbauten direkt unterstützt
werden. Bei der Landwirthschast sei thatsächlich eine
N o thla ge vorhandm, wmn die Leute auch nicht gerade
Hunger leiden müssen ; nur bei größtem Fleiß und
größter Sparsamkeit könne sich der Landwttth halten.
Die Hagelversicherung solle möglichst verbilligt
werden, dagegen könne er ein absolutes Bedürfniß für
eine Landeskreditkaffe nicht anerkennen, trotz des momentan
hohen Zinsfußes. In Nothfällm komme die Regierung
immer entgegm . Das war auch bei dem Eppinger
Hagelschlag der Fall . Bei Bahuprojektm solle dm
iuteresstrten Gemeinden allerdings entgegengekommen
werden ; er habe ein solches Projekt .

Abg . Dreesbach führt das günstige Budget in erster
Reihe auf die gutm wttthschastlichen Verhältnisse zurück,
bet Mer Anerkennung der GeniMtät des Finanzministers ;
wärm diese Verhältnisse nicht da, der beste Finanzkünstler
könnte kein Ueberschußbudget herauszauberu . An diesen
guten Verhältuissm gebühre das Hauptverdienst dm
Industriellen und den Arbeitern und in dritter
Reihe feim auch die Handelsverträge schuld daran,
welche der Industrie genügenden Export eröffneten; auf
letzteren sind wtt als Industriestaatangewiesm. Entweder
exportirm wir Maaren oder Men scheu ; dieser Stand¬
punkt sollte auch bei dm neum Handelsverttägm (1964)
eingehalten werden, damtt nicht durch neue Schutzzölle
der Export unterbundm wird . Von VortheU war auch
der 30jährige Friedm; dieser ist zu erhalten . Dazu braucht
man aber keine neuen Rüstungen ; er tarne dem
Wort nicht : „Wer dm Frieden will , riiste zum Krieg."
Dabei laufe man Gefahr, daß einmal ein Funken
in 's Pulverfaß falle, und dann sei der Krieg da . Das
„ Millionengrab " , der Hafen in Mannheim , habe
sich als eine unversiegbare Steuerqnelle für das ganzeLand
erwiesen . Mannheim zahle ein starkes Fünftel allrr
badischen Steuem ; die für die Industrie gezahltenStaats¬
gelder werdm also der Landwirthschast nicht entzogen ;
im Gegentheil, nur mü Hllfe der Industrie ist der Land-
wirthschaft zu helfen. Redner stimmt dem Wunschzettel
Fiefer ' s ganz zu ; die Kreise und Gemeinden sind

besser zu unterstützen . Der Gehaltstarif kann jetzt aller¬
dings nicht reformirt werden ; auf dem nächsten
Landtag wahrscheinlich auch nicht . Allein bis es dazu
kommt, kann mtt der Aufbesserung der Wohnuugs -
geldzn schlisse nicht zugewartet werden. Eine Regelung
derselben ist nicht als Abschlagszahlung zu betrachten.
Es wäre das auch ein gerechter Ausgleich gegmüber
jenen Beamten, die eine Dienstwohnung haben, imd
insbesondere würde auch der kleine Beamte durch eine
solche Wohlthat sehr angenehm berührt , niü dem Wegfall
der Wtttwenkassenbeittäge würde das für ihn eine Besser¬
stellung von ca . 150 M . bedeuten, bei einer Erhöhung
von 50 pCt . des jetzigen Wohnungsgeldes . Diese
Aufbesserung solltt auch auf diesem Landtag beschlossen
werden und zwar mit rückwirkender Kraft bis zum
1 . Januar d . I . Auch die Lehrer seien dabei zu berück¬
sichtigen ; das macht 2 Millionen ans und wir haben ja
2 Millionen Ueberschuß im Ordinariate. Die Mann¬
heimer Zollbeamten wollen allerdings nichts von
Dienstwohnungen wissen, weil in dem für 18 Wohnungen
geplanten Bau schließlich 24 Wohnungen gemacht worden
sind ; in Folge dessen sind die Wohnungen zu klein und
die Beamten weigern sich, dieselben anzunehmen. Die
Beamtenwohnungen sollten auch groß genug gebaut
werden. Für cme gesetzliche Regelung des Diäten¬
wesens sei auch er. Neben den Beamten sollen auch
die staallichcn Arbetter, namcnüich die Eisenbahner ,
aufgebessert werden. Redner verweist auf die dem
Hause mitgetheille Broschüre des „Verbandes Bad .
Eisenbahnbediensteten "

; diese Broschüre beurthellc
die Verhältnisse der verschiedenen Arten der Eisenbahn¬
arbeiter ziemlich objektiv ; diefelbe berechne das
Durchschnittseinkommen dieser Leute auf 627 Mark bis
1080 Mark . Das entspräche den heutigen Lebens¬
verhältnissen nicht mehr ; auch die Dienstzeit sei viel¬
fach zu lang, bettage in sehr vielen Fällen über
13 Stunden im Tag bei sehr schwerem und ver-
antworüichem Dienst. Er wünsche also, daß die Eingabe
dieser Leute wohlwollend geprüft und behandelt
werde. Wetter fragt Redner an, ob mtt der Befreiung
von der Steuer bis zu 900 M. Einkommen auch das
Gemeindewahttecht wegfMe. Wäre das der Fall, dann
würde von feiner Fraktion kein einziger für die
Steuerreform sein, denn die Arbeiter wollen wegen einiger
Mark Steuern nicht auf ihr Wahlrecht verzichten . Das
Verhallen des badischen Bundesgesandtcn im Bundesraih
in Sachen der Zuchthausvorlage zu krittsiren, hatte die
Kammer ein Recht , um so mehr, als das , was seitens
der badischen Regierung über Stteikausschreitungen ge¬
meldet wurde, mtt derL Wahrheit auf gespanntem Fuße
stand. Die Regierung hätte ttotz ihrer staatsrechtlichen
Bedenken , der Besprechung des Antrages Muser än-
wohnen und ihre Bedenken öffentlich aussprechen können ;
Mein auch das fft nicht geschehen. Die Sache ist jetzt
vorbei, wir werden sie uns aber merken . Was von der
Regierung zur Wahlrechtsreform erllärt wurde,
genügt nicht und rechtfertigt auch die Negierung nicht ;
sie hat Beschlüsse des Hauses thalsächlich nicht ausge¬
führt. DaS von der Regierung gegen die direkte Wahl
vorgctragene Bedenken , die Masse entscheide, paffe auf das
gleiche Wahlrecht : darum handelt cS sich aber gar nicht . Die
Masse entscheidet auch schon bei dem bestehenden indttekten
Wahlrecht ; so seien in Mannheim beretts 3 Socialisten
gewählt ; schlechter könnte es also auch bei der direkten
Wahl nicht kommen . (Hetterkett.) Ja die Wahlziffern
ergeben, daß bei dem direkten Wahlrecht in Mannheim
die Socialdemokraten erst im Jahre 1895 in den Land¬
tag gekommen sind . Die Agitation ist bei der indirekten
Wahl so arg, wie bei der direkten Wahl, dieselbe richtet
sich ebenfallsdirektgegen die Kandidaten . Die Wahl einzelner
AbgeordnetendurchKörperschasten wäre einDurchbrechen
des gleichen Wahlrechts ; dazu werden die Social¬
demokraten niemals ihre Stimme geben . Wenn Kollege
Wacker als Auskuustsmittel den Proporz Vorschläge,
so meine er, solle man ihn gleich auf's ganze
Land ausdehnen (Wacker : Einverstanden !), denn
werden alle Parteien genügend vertreten sein . Solange
übrigens die großen Städte von lauter Nationalliberalcn
vertreten waren, beschwerten sie sich nicht über einseitige
Vertretung (Heiterkeit). Uebrigens sitzen ja noch zwei
Mannheimer Herren in der Ersten Kammer und die
können dort ja nachholen, was wir in der Verttetung
von Mannheim etwa versäumen (Hetterkett ) . Wegen
der Versammlungskoutrole gehe die Beschwerde der
Socialdemokraten dahiu, daß überhaupt die Verordnung
erlassen wurde, daß alle socialistischen Versammlungen

überwacht werden müssen . An der lteberwachung selbst
liege ihnen weniger ; ihm könnte man einen Gen¬
darmen hinten und einen vornen hinstellm, einen Re¬
ferendar rechts und einen links. DaS Kompliment, daß
sich die Socialdemokratie seit früher gebessert habe,
und ruhiger verhandle, weise er mit aller Entschieden¬
heit zurück ; die Socialdemokratie sei sich gleich , es
hätten sich höchstens die Anschauungen über sie geklärt ;
und sie werde dieselbe bleiben ob man sie mild oder hart
behandle, von dem von ihr als richtigerkauuten Weg werde
sie sii icht ab weichen . Leider könne er auch dem
Minister nicht das Kompliment zurückgeben , daß er besser
geworden sei . Die Flotte « Vorlage betr . ftagt
Redner an, ob die Großh . Regierung wirklich in der
Zeit vom 2 . bis 9 . Dezember sich davon überzeugt
habe, daß eine Flottenvermehrung nothwendig
sei, denn am 2 . Dezember erklärte sie, daß sie gar nichts
von der Vorlage wisse, und am 9 . Dezember erklärte
der Reichskanzler, daß die verbündeten Regierungen zu
der Ucberzeugung gekommen seien, daß die Flottenver -
mchrnng nöthig sei . Daß die Arbeiter einen Vortheil
von der Flottenvermehrung haben sei unrichtig ; auch
dem Handel kann die Flotte nichts nützen ; sie geht ihm
nicht vormis, sondern folg: dem Handel , und dem müssen
wir auf dem friedlichen Weg der Handelsverträge
helfen. Die Socialdemokratte wttd für alles stimmen,
was dem Nähr- und Lehrstand zu gut kommt, was dem
wttthschastlichen Aufschwung dient, dagegen gegen alles,
was politisch aus Deutschland ein größeres Deutschland
machen will.

Minister v . Brauer bemerkt , die Regierung habe am
2 . Dezember nur erklärt, es liege noch keine Vorlage
vor, — letztere ist ja erst im Januar vorgelegt worden —
dagegen wußte die Regienmg schon seil Oktober, daß
eine Vorlage in Aussicht stehe. Jetzt ist es auch kein
Geheimniß mehr, daß der Bundesrath die Vorlage nach
gründlicher Berathung angenommen hat und zwar ein¬
stimmig .

Minffter Eisenlohr erwidert, daß mtt der Ueber -
wachung der socialistifchen Versammlungen die Social-
demokraten nicht bekehrt werden sollen ; cs soll nur die
Ordnung aufrecht erhaltm und verhindert werden, daß
rohe Schimpfcrein gegen die Regierung und Staats¬
behörden Vorkommen . In der Wahlreform kam nur der
Beschlliß des letzten Landtages für die Regierung in
Betracht, und die Negierung hat daraufhin den Weg
der Verständigung angetrcten durch die Denkschrift . Die
Wahlmänner sind keine Briefträger und keine Maschinen
aber auch keine Vormünder , sondern Vertrauensmänner ,
und darin liege ein Gegengewicht gegen die Gefahren
der direkten Wahl. Wem die indirelle Wahl im Effekt
wirklich der direkten Wahl gleich komme, dann hätte es
ja gar keinen Sinn , daß sich die Herren so sehr für die
Einführung der direllen Wahl ereifern, allein das Wort
„Vormünder "

, das gebraucht wurde, sage doch etwas
anderes . Das gebe er zu , daß die Negierung
der Wahlreform allerdings mehr mit einer gcwiffcn
Befürchtung als mtt froher Hoffnung entgegensetze. Dem
Abg. Wacker bemerke er, daß solange cs sich imi Ein¬
führung der direkten Wahl handle, und immer noch an¬
genommen werden kann , daß eine Verständigung erzielt
lvird, es nicht angezeigt erscheine, auch eine Aendcrung
der Wahlkreiseutthellullg vorzulegen. Kommt eure Ver¬
ständigung nicht zu Stande, dann werde er sofort an
die Regelung der Wahlkrciseinthcilung herantreten .
Letztere habe übrigens der Aba. Wacker seinem Gcietzes-
Antrag auf Eüfführung des direkten Wahlrechtes auch
nicht beigclegt, sondern nur als Bettage angekiindigt.
Mein es liegt nichts bei. Die Schuld liegt also bei
Ihnen . Das Gemeindewahlrecht werde von der
Steuerreform , die Hinauffetzung der Steuerfrei¬
heitsgrenze nicht berührt werden.

Ministerialrath Nicolai betont , daß die Dicnst-
wohnuugcu der Mannheimer Zollbeamten sich mit den
Privatwohnungen wohl messen könne» , weßhalb die
meisten Beamten auch zufrieden damit sind .

Präsident Gönner : Es sind drei Anträge c
'
mge-

gaugen :
1 . Bezüglich der Erhöhung der Staatszuschüssc au

Kreise und Gemeinden zu Straßenzwecken.
2 . Die Frage der Erhöhung der Wohn ungsgeldcr

Md der Wegfall der Wittweickaffcnbciträge solle noch
auf diesem Landtag geregelt werden.

3 . Die Diäten find durch Gesetz zu regeln.
4 . Erhebungen bezüglich der Hypothekenschulden in

Landgemeinden, speciell darüber , wie sich die Häuser-

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 30. Januar.

v. 8t . Großh . Hoftheater . Frau Agnes Sorma hat
auf ihrem Gastspielrepertoire viele Stücke verzeichnet , die
sicherlich weniger einwandrftei sind als Sardou 's
„Cyprienne"

, aber kaum noch eines, in dem sie ihre
reiche BegabMg , ihre psychologischen Beobachttmgen und
ihrei angeborene Liebenswürdigkeit glänzender ent¬
falten köMte. Ueber daS Stück, das s. Zt . wiederholt
im Stadtgartentheater aufgeftihrt wurde (Frau Prasch-
Grevmberg als „Cyprienne"

), fönnen wir uns kurz
faffen. Die große Kunst Sardou 's in der Beobachtung
der Menschen , seine Meisterschaft in der Schilderung
seelischer Zustände Md sein blendendes Talent in der
SteigerMg der SpaMMg zeigen sich auch hier, aber sie
vermögen uns nicht über die Spitzfindigkeit des Sujets
hinweg zu täiffchen . Auch hier wie in seinen Dramen
Md andern Stücken hat der Dichter alle Personen und
Vorgänge der Handllmg in BeziehMg zu einer Frauen¬
gestalt gesetzt , die , im Centrum stehend , alle übrigen
überragt . Zn solchen vom Dichter mit Vorliebe be¬
handelten Figuren liegt für Bühnenkünstlerinnen ein be¬
sonderer Reiz und diesem konnte selbstverständlich eine
Sorma nicht widerstehen . Und sie that gut daran, denn
in dieser Atolle ist sie großartig in ihrer Darstellungs -
Innst und nirgends kam man bei solchemSpiel etwas
entdecken, was der Grenze der Frivolttät sich näherte, eine
Verfuchmig, die nicht überall überwunden wird . Es warmt-
Hickend, zu beobachten , wie Frau Sorma allmäligimmer
mehr auS sich herausging , mtt welcher Liebmswüringkeit
Md Grazie sie die sich aus Langeweile nach „Divorye "
(wenn wtt nicht irren , heißt der Titel des Stückes anch
„Divoreons" („Lasten wtt Ms scheide» !") ) sehnende
hinge Frau spielte , wie sie , immer mehr chr Unrecht
erkennend , in effersüchttger Liebe zum Gatttn , der in
kluger Weise sich das Herz der reizenden, von ihm aber
vernachlässigtenFrau wttder erobern will, zurückkehrt . Sie
dominirte die Situation geistig vollständig, sie scheint eine
jener Künstlernaturen . die keine Samarttanerin des
Komiker- TalenteS , aber eine Kreuzzüglerin des
WitzeS, des feinen Salonwitzes ist ; es muß immer etwas
geistig DistinguttteS sein, mtt dem fie stch befassen muß .
Sie ist eine Bühnenaristokratin , die man eigentlich nicht
tzeplaciren sollte, au» Furcht , sie könnte sich auf anderem

Terrain selbst schädigen . Anfangs , besonders im ersten
Atte, haspelte sie die Worte zuweilen zu rasch und zwar
auf Kosten des Verständnisses heraus, aber von Akt zu
Akt umströmte Natürlichkeitund Anmuth ihre „Cyprienne",
in deren Darstellung eine sinnliche Kraft, eine Buttwärme
und ein lebendiger Pulsschlag sich fühlbar machten .
Einzelne ©eenen, wie die, in welcher ihr Gemahl schein¬
bar in die Scheidung willigt, insbesondere die im „Re-
staurmtt", waren so fein und mü Grazie gegeben , daß
sie die Zuschauer sehr häufig M lautem Beifall hinriß .
Sie Halle aber auch in Herrn Herz als „Herr von
Prunelles" einen vortreffliche« Assistenten , der feine Rolle
mtt sichtlicher Vorliebe spielle. Auch Herr Heinzel
als „Adhömar " war recht gut Md die Uebrigm bis
zum „Oberkellner" des Herrn Reiff , dem „Kammer¬
dimer " deS Herrn Hallego und dem liebenswürdigen
„ Kammerkätzchen " des Fräulein Müller trugen wesmt-
lich dazu bei , das flotte Ensemble zu vervollkommnen.

* #
*

■= Ueber die deutsche Glasmalereiausstellung in
Karlsruhe welche 1901 stattfindet , wird uns geschrieben:
Unter dem Protektorate S . K. H . d«S Großherzogs
und dem Ehrenpräsidium S . K. H. des ErbgrotzherzogS hat
der Badische Kuustgewerbevereiu für daS kommende
Jahr eine SpczialauSstellung für Glasmalerei
und verwandte Techniken in Aussicht genommen , welche in
den Monaten Mai bis Oktober 1901 in Karlsruhe abge-
halten werden soll. Dieselbe wird außer modernen GlaS -
zemälden , Knnstverglasungen , GlaSmosaikrn und Glas -
Stzungen auch Kartons und Entwürfe zn farbigen GlaS -
fenstern , sodann stilfftisch und technisch interessante Arbeiten
au » älteren Kunstperioden und endlich einschlägige Text - und
Jllusti ationswcrke ertthalten . Auf Werke auS Deutschland
und die deutsch redenden Thcile Oesterreichs und der Schweiz
beschränkt , wttd daS von Direktor Götz angeregte Untcr -
uehmeu zum ersten Male ein erschöpfendes Bild von der
heutigen Entwicklung und der gegenwärtigen Leistungs¬
fähigkeit des einst so blühenden , dann aber lange Zeit völlig
vernachlässigten Md erst in unseren Tagen wieder zu Ehren
gekommenen Zweiges kunstgewerblicher Thätigkeit innerhalb
deS bezeichneten Gebiete » geben. Bekanntlich sind die Glas¬
malereien bei de« allgemeinen AuSsteÜMgen bis jetzt sehr
wenig zur Geltung gekommen , hauptsächlich auch auS dem
Grunde , wett sie meist Mi iu recht ungünstiger Weise vor -

S
eführt werden konnten . DaS in Aussicht genommene AuS- .
ellnngSlokal scheint aber besonders geeignet , die künstlerisch

behandelten GlaSfenster in wirkungsvollster Weise zur An¬
schauung zn bringen , da e» außer den zahlreichen übrige «

Lichtöffnungen allein 40 große Fenster mit Nordlicht auf¬
weist. Für größere Kircheufenster soll außerdem ein
paffender Anbau erstellt werden , so daß allen Bcdürfniffen
in weitgehendstem Maße Rechnung getragen werden kann.
Da di« Glasmalerei in Baden fich einer ausgedehnteren
Pflege erfreut und iu einer Reihe von Anstalten zu Freiburg ,
Offendurg , Karlsruhe , Heidelberg , Mannheim und Konstanz
bereits hervorragende Leistungen aufzuweffen hat , erscheint
der Badische Kunstgewerbeoerel » vor Allem zur Veranstaltung
einer Fachausstellung für diese Kuusttechnik berufen , die er
ohne Zweifel io gleich erfolgreicher Weise , wie die früheren
Veranstaltungen ähnlicher Art durchführen wttd . Das Pro¬
gramm der Ausstellung , nach welchem die tüchtigsten
Leistungen durch Ehrenpreise und Medaillen ausge¬
zeichnet werden sollen , wird in den nächsten Tagen an dtt
Joteresscuten zur Versendung gelangen .

— Der 17. Kongreß der amerikanische« NenPhil».
logen, der kurz vor Jahresschluß in der Solumbia -
Universität zu New - Aork abgchalten wurde, brachte
den Beweis, daß das deutsche Element in amerikanischen
Gelehrtmkreism in starker Zunahme begriffen ist. Die
1882 gestfftete,,Moder» LanpuageAssociation ofAmerica“
nimmt »ur Lehrer an anerkannten Hochschulen,
die in den »eueren Sprachen unterrichten , auf ,
umfaßt also specttll die „Deutschen Fakultäten "
(German Departments ) der Universitäten. Noch niemals
dürsten so viele deutsche Ramm unter den Bor-
ttagenden z» finden gewesen sein wie diese» Mal , wo
unter 27 Vortragenden mindestens elf deutscher Ab¬
stammung waren . Den Vorsitz führte der Präsident
Dr. v . Hagemann (Harvard-Universität), während dem
Bureau noch Professor Karsten (Universität von Indiana ),Dr . Hochdörfer (Wittenberg-Kollege), Dr. Hempl (Umver-
fität von Michigan) »nd Dr. Schmidt-Wartenberg (Univer¬
sität von Chicago) angchörten. Die Bierreden wurden
abwechselnd in englischer Md in deutscher Sprache ge¬
hauen .

— Schwedische Südpolexpedition . In einer kürzlich
in Stockholm stattgehabten Versammlung der Schwe-
dffchen Gesellschaft für Anthropologie Md Geologie
wurden über eine von Schweden aukzuÄstende Südpol -
Expedition nachstehende Mitthettmigen gemacht : Die
schwedffche Expedition werde Ende Jult 1901 von
Schweden adgche», dcmn 1 bi» 2 Monate während de»
antarktischen Frühst »^ » zu FmschMgszwecke» im Fener -
l and bleiben und Anfangs Dezember die Reffe nach den
Süd - Shetl «nd» - J »fel » siirtsetzen,w » eineSommer¬

station angelegt und ein Theil der Expedition , mit
Wmlerausrüstung versehen , an Land gebracht ivttd In
Uebereinstimmnug mtt dem zwischen der deutschen und
der englischen Expedition vereinbarten Programm
werden hier magnetische Md meteorologische Observa¬
tionen und auch biologische und geologische Studien ge¬
macht werden, während das Schiff mit der Hauptab -
thettuug der Expedition nm Neujahr 1902 weiter nach
Süden Vordringen wird. Bei den Forschungen nach
einem eventuellen sechsten Kontinent wird die Expc -
dttion natürlich auch geologische Md botanische Studien
vornehmen. Ende Rtärz 1902 soll das Schiff zu der
Station auf den Süd - Shetlands - Inseln zurückkehren,
um fich schließlich von dort aus wieder nach Schweden
zurückzubegeben .

--- Die Seeschlacht bei Tscheschme. Die türkische Re¬
gierung hat, wie der „Prometheus " den Mitthettuiigen
aus dem Gebiet des Seewesens entnimmt, durch griechische
Taucher den Meresboden am Orte der Seeschlacht
bei Tscheschme mit reichem Erfolge absuckjen lassen .
Bei Tscheschme am Aegäffchen Meere, der Jiffcl EhioS
gegenüber, fand am 5 . J «li 1770 eine Schlacht zwischen
der russischen iwd der türkischen Flotte statt , in der zwei
russische Admiratschiffe sanken ; in der folgenden Nacht
wurden dann in der Lucht von Tscheschme sänmilliche
türkische» Schiffe durch russische Brander zum Smken
gebracht. Da, wo ein russisches Admiraischiff sank,
fanden die Taucher in 27—30 Mtr . Tiefe eine Kasse
»nt 12,000 Golddukaten, 2000 vierfachen Dukatm :ntt>
vielem Mderen Gelde, ferner viele kupferne Geräthe , ein
goldenes Weihrauchfaß , Silbergeräche , Geschütze u . s. w .,
so daß das Absuchen des Meeresbodens auch da, wo die
türkischen Schiffe sanken, fortgesetzt werden soll . ES ist
dies ein Beweis, welche dankbare Aufgabe es ist, nutcr -
seeifche Fahrzmge auch für solche Zwecke, nicht nur
zum Zerstören feindlicher Schiffe mit Torpedos , herzn-
stelleu .

----- B,« Theaterrc. Hauptmann ' S Märchenschwank
„Schluck und Jan " wttd am Berliner Theater
am 3 . Febr. zum erste« Mal gespielt . — In Leipzig
fand Boaunäl Zepter ' S dreiakttge komische Oper
„Der Vicomte von LetoriereS " bei seiner
erste» AuMhnmg eine sehr beifällige Aufnahme . — A«
der Pariser Oper wird eine interessante Premie«
vorbereitet, die in dm «rftm Tage» de» Februar stattfinde.



ieuer verhält zu der Steuer der Frucht tragenden Grund -
iiickc, wie hoch der Zinsfuß dieser Darlehen ist, und wo
ic aufgenonlinen sind.

Abg. Fieser begründet den ersten Antrag, zunächst
die Erhöhung der Wohnungsgelder um 50 Procent und
den Wegfall der Wittwenkassenbeiträge; das wäre zu¬
sammen eine Besserstellung um 8 Procent des Gehaltes .
Mehr können wir nicht leisten , aber dazu reicht die
Finanzlage hin. Sehr nothwendig ist auch die Er¬
höhung der Krcisdotationcn und die Unterstützung der'
Gemeinden bei Straßenbauten; auch dazu sind noch
Mittel vorhanden , eventuell darf die Ainortisationskasie
beigczogcn werden. Die Herstellung der Kreisstraßen
wäre eigentlich Pflicht des Staates .

Finanzminister Buchenberger kann das Schicksal
dieses Antrages nicht voraussehcn und wiinscht , daß der
Antrag zuächst der Bndgctkommission überwiesen werden
soll zur griindlichen Dnrchberathung . Die Rcgiening
empfinde von sich aus jetzt noch nicht das Bedürstliß,
den Gehaltstarif zu revidiren ; so habe er sich ausge¬
drückt und bcigefügt, es solle einstweilen Kassenruhe
herrschen . Stur in der Annahme , daß möglicher Weise
durch ein temperamentvolles Wohlwollen seitens der
Kammer den Beamten gegenüber die Regierung zur Revi¬
sion des Gehaltstarifs gedrängt werde, habe er ' ge¬
sagt, dann werde sich die Regierung dem nicht entziehen ,
weil sic sich in dem Wohlwollen ihren Beamten gegen¬
über nicht von dritten Personen , auch von der Kammer
nicht , üb erbieten lassen kann. Seiner Ansicht nach
könne von einer allgemeinen Revision des Gehaltstarifs
erst dann gesprochen werden, wenn in allen drei Gehalts¬
gesetzen vom Jahre 1888, vom Jahre 1894 und beim
Lehrcrgcsetz vom Jahre 1896 der Beharrungs¬
zustand eingetrctcn sein wird ; das dürfte aber schon
noch mehrere Jahre dauern . Nach Erreichung des Bc-
harrungsstandes wäre die Revision nicht mehr bedenklich .
Sollte sich das Haus auf diesen Standpunkt stellen , dann
könnte allerdings auch er sich eher mit den Abschlags¬
zahlungen befreunden und der Frage der Erhöhung der
Wohnungsgclder und der Beseitigung der Wittwenkassen-
beiträge näher treten. Ob die Verwirklichung schon auf
diesem Landtage erfolgen könne, vermöge er jetzt noch
nicht zu sagen ; denn so günstig, wie es scheine, fei

'
unser Budget nicht ; wir haben wohl einen nomi¬
nellen Ucberschuß von etiva 2 Millionen , es ist aber sehr
wahrscheinlich , daß wir mindestens jährlich 500 .000
ans Reich hinauszahlen müssen , weil durch ein Reichs-
gcsetz bestinmst ist, daß eine gewisse Summe der Reichs-
rinnahmen zu Gunsten der Reichsbedürfnisse fcstgelegt
ist, auf welche di^ Einzclstaatcn verzichten miissen, und
das wird auch im nächsten Jahre der Fall sein . Da¬
durch vermindert sich unser Ucberschuß schon von zwei
Millionm auf eine Million . Dann sei zu bedenken, daß
der finanzielle Effekt des Fieser'schen Antrages ein ganz
bedeutender wäre , er würde, vorläufig berechnet , sich auf
ca . 2 Millionen belaufen und so aus unsere »! Ueberschuß -
budget sofort ein Deficitsbudget machen , zwar nur
nominell, weil es wieder Betriebsüberschüffe gebe, allein
um genannte Summe würdeu auch diese gekiirzt . Von
einer Nothläge nnserer Beamten könne auch nicht ge¬
redet werden, denn die gesammten Zulagen des neuen
Budgets (für Beamte und Bedienstete) betragen rund
mindestens 10 MMonen, das sei viel für ein Land, wie
Baden . Dazu komme, daß die Eintheilung der Ge¬
meinden in der Wohnungsgeldftage eine veraltete und
sehr mangelhafte ist, die erst geregelt werden muß,
und darum möchte er bitten, den Antrag Fieser für
den nächsten Landtag zurückzustellen , d . h . so , daß
er schon in der Aufstellung des nächsten Budgets berüööe werden könnte . Die Sparkassen können aus der

isationskasse Geld leihweise haben, aber nur vor¬
übergehend . Zum Schluß müsse er sich nochmals
gegen die Landeskreditkasse aussprechen, von der
Abg. Schüler zu viel erwarte ; sie würde sicher Ent¬
täuschungen bringen und könne gar nicht in der Weise
gehandhabt werden, wie die Herren vielleicht glauben.
Die ganze Debatte habe auf ihn den Eindruck gemacht ,
daß ein großer Theil der Redner von der vom Abg.
Gießler ausgegebenen Parole : „Sticht engherzig aber
vorsichtig , von dem „vorsichtig " nicht genügenden
Gebrauch gemacht habe, und es zeigte sich wieder, daß
bei Ueberschüsse» der Finanzminister einen viel
schwierigeren Standpunkt hat , als bei Deficits .
soll : ,/Lanceiut au f*c"

, eine vieraktige Oper von Vic¬
torin Joncieres . Besondere Erwartungen hegt man von
einer Ballet -Pantomime , „Lancelots Traum" , die fast
den ganM dritten Akt aiisfüllt . Das Ballet enthält eine
wirklich , Handlung , die für sich ein Ganzes bildet : Lan¬
celot , der im Walde von Broceliande eingeschlafen ist,
steht im Traum die Orte wieder , an denen er bei der
«Frau vom See" , seiner Pathin, feine Kindheit zuge¬
bracht bat . Er erkennt siä) in dem Jüngling , den die
Feen tm Waffenspiel und der heiteren Sangeskunst
unterweisen. Als seine Erziehung beendet ist , schickt die
«Frau voni See" ihn in die «Welt, wo er sich
Ruhm erwerben soll . Er scheidet trauernd von
ihr und geht an König Artus' Hof. — In
Zürich soll Ende ds . Js . ein Schweizerisches
Tonkünstlerfest stattstnden. Veranstalterin desselben
ist die Neue Tonhallegesellschaft daselbst . — In Wien
ist ein Neue » philharmonisches Orchester unter
Leitung des Herrn Ferdinand Löwe in'S Leben ge¬
treten.

----- Verschiedenes. Am 24 . ds . Mts . starb in Saul¬
gau (Württeniberg ) der Direktor der Fürstlich Hohen-
zollern'schen Hofbuchdruckerei und Schrifftrller Dr. Phil.
Eugen Raspt . — An Athen ist im Alter von 100
Jahren gestorben der unter dem Namen „Gero-Kosta"
in Griechenland bekannte Konstantinos VoliondakiS ,
ein begeisterter Vorkämpfer fiir die Freiheit Kreta 's.

Kleines Feuilleton .
— Theaternachricht aus Südafrika . Bisher führte

man oft in England dm „fliegenden Hollän¬
der " auf, jetzt insceniren dafür die Holländer den
„fliegenden Engländer " .— Eine Kaiserin , die sich im Ringkampf übt- Eine
Engländerin , die lange im Reich der Mitte gelebt hat,
erzählt von der Kaiserin-Wittwe von China und beschreibt
sie als eine Frau von viel hervorragenden Talenten , als
man in Europa gewöhnlich annimmt . Sie malt eifrig,
und ihre Bilder sollen ausgezeichnete Muster der chine-
ischen Kunst sein . So seltsam es auch klingen mag, es
st Thatsache, daß die Kaiserin für den Ringkampf
chwärmt und häufig diese männliche Sportübung pflegt.

Sie ist auch wohl belesen, liebt die europäische Musik
und ist eine ganz gewandte Klavierspielerin. Freunde
und Feinde rühmen ihr gleicher Weise nach , daß ihr das
Gefühl der Furcht völlig fremd ist ; bekanntlich hat ihr
Leben unzählige Male in Gefahr geschwebt, bedroht von
ftmdlichen Anschlägen.

(Heiterkeit .) Da diese Ueberschüsse überschätzt werden und
den Anlaß zu allen möglichenWünschen und Forderungen
geben ; es sei ein ganzer Platzregen von Wünschen
auf das Haupt des Finanzministers niedergcgangen, die
stark genug wären, eine ganze Menge von Millionen
wegzuschwemmen , und doch seien unsere Ueberschüsse nur
eine kleine beschränkte Anzahl von Millionen, welche
durch das Deficit im außerordentlichen Budget bereits
überboten sind . Die auf unseren Ucberschuß gesetzten
Hoffnungen waren also Wechsel auf die Zukunft, die
aber nur dann einigelöst werden können , wenn jetzt keine
zu weitgehenden Anforderungen kommen , und sich wieder
Ueberschüsse ergeben für die Staatskasse .

Der Antrag Fieser wird nach knrzer Debatte der
Budgetkommission überwiesen.

Abg. Frank tritt nochmals für die Landeskredit¬
kasse ein und begründet zugleich den Antrag auf Er¬
hebungen über die Hypothekenschulden in einer Reihe
von Gemeinden. Redner erinnert daran , daß Herr
Finanzminister Buchenberger s. Z . selbst eine Lan¬
deskreditkasse empfohlen und sie für die Landwirth -
schaft als sehr nützlich erklärt hat ; damals war Buchen¬
berger Ministerialrath , und sein Vortrag war so in-
teressaitt, daß es seinen Zuhörern wie Schuppen von den
Augen fiel , und von da an sei er, Frank, ein Freund
der Landeskreditkasse , von der er vorher gar keine
Ahnung hatte, und er werde es bleiben für alle Zeiten.
Es ivurde darauf hin hier in der Kammer eine fünfzehn-
gliedrige Agrarkommission gebildet, welche alsbald den
Antrag auf Bildung einer Landeskreditkaffe einbrachte ,
der aber an dem Widerstand der Sparkassenvertreter
scheiterte ; letztere schossen auf wie die Pilze . Es zeigte
sich jedoch bald, daß die Sparkassen für den Kredit nicht
genügte, und es wurde mit der Rheinischen Hypo¬
thekenbank ein Vertrag abgeschlossen, die ja gewiß
reell ist, aber doch immer etwas Gewinn haben will.
Die Leute gehen auch nicht recht bei, sie haben eme
gewisse Scheu vor den Banken, und wenn sie ein Dar¬
lehen aufnehmen wollen, werden so peinliche Er¬
hebungen gemacht und so schwierige Bedingungen gestellt,
daß sie von den meisten Landwirthen nicht erfüllt werden
können . Es wird nämlich verlangt , daß die Felder zwei
Drittel des Liegenschastswerthes des betreffenden Land-
wirthes bettagen miissen :md das Haus, Scheune re.
bloß ein Drittel betragen dürfen . Früher war das
Vcrhältniß gar drei Viertel zu ein Viertel . Unter diesen
Uniständen ist es kein Wunder , wenn die Landwirthe
diese Bank so wenig in Anspruch nehmen; die kleinen
Landwirthe kommen fast ganz außer Bettacht, da ihre
Gebäulichkeiten in der Regel rnchr als ein Drittel ihres
Vermögens ausmachen. Das bestätigt auch ein Brief ,
den ein alter Parteifreund und Leser der „Landcszeitung"
dieser Tage an Fieser gerichtet hat . Redner verliest
diesen Brief . Die kleinen Leute kommen auch bei den
Sparkassen in der Regel schwer an . 50pCt . aller Land¬
wirthe können auf diese Weise kein Geld bekommen , und
für diese wäre eme Landestteditkasse sehr nöthig .
Der kleine Landwirth will vor allen Dingen Ruhe haben
vor der Kündigung , wenn er auch etwas mehr Zins zahlen
muß . Die Verwaltungskosten kann der Stckat wohl auf sich
n eh men. Auch das nothwcndige Kapital wäre anfangs
nicht groß, wenn es später wachse, um so besser . Zwei
Mal schon faßte der Landwirthschaftsrath einen dies¬
bezüglichen Beschluß , jedesmal beinahe einstimmig; da¬
gegen stimmten nur die zwei Herren, welche Mitglieder
des Verwalttmasraths der Rheinischen Hypothekenbank
sind . Das politische Moment suche er nicht . Die all¬
gemeine Versorgungskasse ist auch eine Art Geldanstalt ,
ie hat jedmfallS schon manchen Geldsuchenden zurück¬

gewiesen , es hat sich aber noch Nteniand darüber beklagt,
daß er aus politischen Gründen znrückgewiesen worden
ei . Das nütze aber jetzt alles nichts. Sein Antrag
nit den Erhebungen werde die Regierung überzeugen,
)aß eine Landeskreditkassenothwendig sei ; alle Staaten
haben diese Kasse , ausgenommen Baden und Württem -
>erg. Er hoffe, daß dann im nächsten Landtag die Ans¬
ichten besser seien.

Minister Buchenberger gibt zu . daß er im Jahre
1880 sehr warm für die Landestteditkasse eingetteten ist,
a er habe sogar eine Schrift darüber geschrieben und

beretts einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, der allerdings
in der Schublade liegen blieb. Als Realpolitiker sei er
indessen zu der Ansicht gekommen , daß der Beizug der
Rheinischen Hypothekenbank für den ländlichen Kredit
besser sei, als eine Landestteditkasse. Sicherheit muß
bei Hypotheken überall verlangt werden, auch ein staat¬
liches Bodenkreditinstitut muß vorsichtig sein , und
manchem derselben wird der Vorwurf der Engherzigkeit
gemacht . Er sei der Meinung , die Rheinische Hypotheken¬
bank solle zuerst genügend ausgenützt werden. Anregungen
zur Verbesserung werden gerne entgeaengenommen, das
beweise die Mittheilung des Kollegen Eisenlohr, daß nun
auch Annuitäten mit diesen Darlehen verbunden werden
können , mit Versickerung >der Restschuld . Beide Mini¬
sterien werden suchen, diese Bestrebungen zu unterstützen ,
evenMell kann noch eine finanzielle Beihilfe von
Staatsgeldern geleistet werden.

Minister Eisenlohr gibt zu, daß auch die Rheinische
Hypothekenbank einen Gewinn erzielen will, allein der
braucht nicht zum Nachtheil der Geldleiher auszufallen .
Die Bank wird in der Kreditabtheilung von einem
Staatskommissär konttollttt , ja nach dem neuen
Bürgerlichen Gesetzbuch sogar in allen Theilen des ganzen
Instituts in verschärfter Weise . Zudem hat die Direktion
den Minister ersucht, dem Staatskominissär noch 2 Mit¬
glieder des LandwirthschastSrathes zur Seite zu geben ,
und er habe den Herrn Frank dazu ausersehen, damit
er sich jederzett überzeugen könne, wie die Bank arbeüe,
undger werde finden, daß sie recht arbette, auch möge er
ihm dann den vorhin verlesenen Brief geben , es werde
nachgeforscht ohne Sporteln.

Aog. Muser kommt nochmals auf das politische Ge¬
biet zu sprechen, und bleibt dabei, daß der Landtag das
Recht hat, die Bundesrathsbeschlüsse zu krittftren. Was
die rohe Sprache in Socialistenversammlungen
anlange, besonders bezüglich des Zuchthausgesetzes, so sei
dieses auch von liberalen Rednern, insbesondere von
Bassermaun , mit sehr harten Worten gekennzeichnet
worden ; Md wie roh war die Sprache liberaler Blätter,als seiner Zeit der Reichstag die Bismarckehrung ab-
lchnte. Redner bittet hinsichtlich des Wohnungsgeldes
die Stadt Offenburg in eine höhere Klasse zu versetzen,
eine diesbezügliche Petitton fei unterwegs . Sehr
charakteristisch ist die Aeußerung Etsenlohr ' s
hinsichtlich der Wahlreform , daß nämlich die
indirekte Wahlform das gleiche Wahlrecht
korrtgiren solle . Das gehe gegen den Sinn und die
Absicht der Verfassung, nach welcher durch die Wahl der
wahre Bolkswiüe zum AuSdruch kommen solle ; der
Minister bettachte jedoch die indirekte Wahl als ein
Mtttel, das GrMdrecht deS badischen Staatsbürgers
durch ein tzinterthürchen wieder herauSzueskamome».

Unter solchen Umständen erscheine allerdings auch das
Reichstagswahlrecht gefährdet. Ideal sei die dirette
Wahlart allerdings nicht , aber sie sei entschieden die
beste und socialpolitisch gerecht . Der politffche Schwer¬
punkt müsse in der Zweiten Kammer liegen , und zwar
nicht bloß auf dein Fiiianzgcbiet, sondern überhaupt .
Die Erste Kammer ist überhaupt keine Volksver¬
tretung . Man weiß ja, wie sie zusamniengesetzt wird,
und daruni wollte durch das finanzpolitische Uebergewicht
der Zweiten Kammer zweifelsohne angedentet werden,
daß sie in erster Reihe auch in der Gesetzgebung das
erste Wort mitzusprcchen hat. Er müsse also Verwah¬
rung dagegen einlegen, als habe die Zweite Kammer nur
auf dem finanziellen Gebiete das Schwergewicht .
Wenn die badische Negierung mit derselben Energie gegen
die Erste Kanimer die Wahlreform ini liberalen Sinne
vertreten wollte, wie die englische Rcgiening cs in dem
vom Staatsministcr citirtcn Fall gethan'

, dann hätten
wir keine Vorwürfe mehr gegen ihre Haltung zu erheben .
Was die Politik auf den Rathhäusern angehe, so sei es
etwas anderes, ob sie de facto oder de jure bestehe, im
letzteren Falle tväre es beispielsweise ihm nicht inehr
möglich , einen liberalen Bürgcrnieister zu wählen, was
er jetzt in Offenburg anstandslos thue. Die Regierung
vergesse , daß hinter der Kammer auch die große Mehr¬
heit des Volkes stehe, welche das direkte Wahlsystem
wolle, vielleicht neun Zehntel des Volkes, und wenn
Eisenlohr, wie es scheine, das nicht glaube, so müsse er
sehr schlecht unterrichtet fein . Er schließe mit dem Worte :
Ein Volk wird besser regiert, wenn man es bedient, als
wenn man es beherrscht .

Staatsminister Nokk : Daß die Erste Kammer ein
geringeres Recht auf dem Gebiete der Gesetzgebung habe,
hat dieses Haus noch niemals ganz oder in seiner Mehr¬
heit ausgesprochen. Das zeigte sich s. Zt . bei der Ein-
koiumcnsteuerrcforni, die Erste Kammer war dagegen und
d e Sache nmßtc einige Jahre bliegen bleiben. Auf deni
Gebiet der Gesetzgebung sei und müsse die Erste Kammer
gleichberechtigt sein ; sie wurde in der guten Absicht
geschaffen , eine doppelte Prüfung . aller Gesetze
herbeiznführen. Die badische Erste Kamnier ge¬
nieße ein gutes Reuommc und habe ein gutes Ge¬
wissen , sie hat noch niemals revolutionären Ge¬
danken Vorschub geleistet , ja sie hat schon Vorlagen in
freisinnigerer Weise ausgestaltet , als sie in diesem Hanse
verabschiedet wurden . Also wenn wir so sehr auch das
Ansehen und die Rechte dieses Hauses betonen und achten ,
so müssen . wir dasselbe auch bezüglich der anderen Fak¬
toren der Gesetzgebung thun, und wenn Sie es versuchen
wollten, etiva nach Ablehnung Ihres Wahlreformanttages
)urch die Erste Kammer auf deren Beseitigung zu agitiren,
o würden Sie nicht einmal in diesem Hanse Anklang

finden. Hinter die Erste Kammer uns zu verstecken, fällt
der Regierung nicht ein, sie weiß gar nicht, welche
Stellung dieselbe einnimnit.

* *
*

* Karlsruhe , 80 . Januar.
Heute wurde die Finanzdebatte fortgesetzt . Es sprachen

Abg. Dieterle , Minister Eisenlohr , die Abgeord¬
neten Geppert , Kriechle , Armbruster rc . Die
Debatte dauert bei Schluß der Redaktion noch fort .

— - «* >- » - <♦ -

Bade «.
Karlsruhe , 29. Jan . Ihre Königlichen Hoheiten der

Grobherzog und die Großherzogin besuchten gestern Vormit¬
tag den Gottesdienst in der Schloßkirche, bei welchem Ober¬
hosprediger D . Helbing die Predigt hielt. Einer Einladung
Ihrer Großherzoglichen Hoheit der Fürstin Sophie zur
Lippe folgend , nahmen Ihre Königlichen Hoheiten an der
Frühstückstafel der Fürstin theil , zu welcher auch Ihre
Kagerlichc Hoheit die Prinzessin Wilhelm erschien .

Zur Abendtafel waren die Großherzoglichen Herrschaften
bei Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Prinzessin Wilhelm einge¬
laden . Auch Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Max war
anwesend , nachdem Höchstderselbe über Mittag für einige
Stunden nach Stuttgart zum Besuch Ihrer Kaiserlichen
Hoheit der Grobfürstin Konstantin Wittwe von Rußland ge¬
reist war.

lyvuiv vv .ji , . . . „ ^Seine Königliche Hoheit der Großherzog den Borttag des
Staatsministers Dr. Nokk entgegen . Nachmittags hört!
Seine Königliche Hoheit die Vorträge deS Geheimen Le¬
gationsraths Dr. Freiherrn von Babo und des Legations¬
raths Dr. Seyb . Später besuchten die Höchsten Herrschaften
das Gastspiel der Frau Agnes Sorma im Grobhcrzoglichen
Hofthcater.

* Karlsruhe , 30 . Januar. Der Centrumsführer
Dr . Lieber ist seit Mitte voriger Woche bettlägerig ;
sein Zustand hat sich verschlimmert, da die Herzthätigkeit
des Kranken durch Magenkrämpfe in Mitleidenschaft ge¬
zogen schien. Er litt an großer Schwäche und schlief
viel. Eine Nachricht der „Köln . Volksztg.

" vom Montag
Vormittag besagte, daß der Zustand besorgnißerregend
sei . Spätere Nachrichten konstatiren indeß eine ent¬
schiedene BesserMg ; hoffentlich wird dieselbe anhalten .
Indeß meint der Berliner Mitarbeiten des genannter
Blattes,>daß der Patient voraussichtlich au h nach glücklich
überstandener Krankheit auf längere Zeit jeder parla¬
mentarischen Thättgkeit entsagen müsse . Die Gemahlin
des Erttankten weilt zu seiner Pflege schon mehrere Tage
in Berlin . Die Theilnahme an der Erkrankung des
Centtumsführers ist eine allgemeine und kommt auch
in den Organen anderer Parteien zum Ausdruck.

Karlsruhe , 30. Jan . Die „Nordd . Allg. Ztg.
"

schreibt : Da mit Rücksicht auf die am kaiserlichen Hof<
herrschende tiefe Trauer jede Beglückwünschung des Kaisers
zu seinem Geburtstagausgeschlossen war, hat derReichs-
tanzler diesmal seine Glückwünsche schriftlich den
Kaiser übermittett . Der Kaiser dankte umgehend tt
den huldvollsten Worten und gab gleichzcittg der Hoff¬
nung Ausdruck, „daß ihm rm neuen Lebensjahre du
Mitarbeit des Fürsten zum Heile des Vater¬
landes in ungeschwächter Kraft erholter
bleibe "

. DaS ist ein deutlicher Wink für gewiss!
Elemente der Konservativen Md des Bundes der Land¬
wirthe, die schon seit geraumer Zeit auf den Sturz de!
Reichskanzlers hinarbeiten.

Kleine badische Chronik,
cf « üchig, 29 . Januar . Gestern Nacht gegen 12 Uhr

gerieth der Landwirth Hildebrand von hier mit seinem bei
ihm wohnenden Schwiegersohn , dem Maurer Beideck, in
famlliäre Zwistigkeiten , wobei cs auf beiden Seiten eine
gehörige Tracht Prügel absetzte . Nicht genug damit, zog der
alte Mann das Meffer und versetzte seinem Eidam einen
Stich in den Hals , de» einen heftigen Blutverlust zur Folge
hatte. Es mußte noch in der Nacht der Arzt gerufen
werden und kann nach deffen Aussage die Sache noch ein
schlimme ? Ende nehmen . — Ein kleines Vorspiel zu dieser
Messeraffaire hat sich gestern Mittag hier zugettagen . In der
Nähe detz Gasthofs zum „Grünen Baum" tummelten sich einige
Knaben , als sich der Schwiegersohn des WirtheS den Spaß er-
aubte, den Wächter seines Hauses, einen großen Schäferhund,

auf die Buben zu hetzen . Dieselben flüchteten stch über einen in
der Nähe befindlichen Bretterzaun und entkamen so dey
Zähnen deS wüthenden Thicres. Einer jedoch , der nicht
schnell genug entfliehen konnte, wurde von dem Hunde an« *
gefallen und übel zugcrichtet. Er erhielt mehrere Biß¬
wunden an Händen und Füßen , außerdem wurden ihm die
Kleider total zerrissen jund dürfte dem Besitzer des Hunde »
die Geschichte thener zu stehen kommen.

Mannheim , 29 . Jan . Ein GesangSwettstreit
wird aus Anlaß der 25jährigen Jubelfeier de» Männer
Gesangvereins „Erholung" in den Pfingsttagen diese » Jahres '
in Mannheim stattfinden . Für dieses Sängerfest sind drei
Tage in Aussicht genonimen und zwar der 2 ., : >. und
4 . Juni . Vom Großherzog und der IStadt Mannheim sind
Ehrenpreise zugesagt .

□ Heidelberg , 29 . Jan . Auch die Wahl der Siadl -
«5

Von 772 Wahlberechtigten
9 Procent.

A Ottenburg , 29 . Jan. Gestern fand unter dem Vor
sitze von Herrn Bund - Offenburg im Armbruster 'schen Saale
dahier eine von etwa 50 Meistern aus ganz Miltelbnden
besuchte Glaser Versammlung statt. ES wurde die
Aufstellung einer gemeinsamen Preisliste besprochen
und zu deren Entwurf eine Konimifston ernannt. Die Ver
sainmlung sprach stch auch für die Konstitnirung einer
Freien Glaservereinrgung aus.

A Waldshut, 27 . Jan . Samstag Abend wurde hier
in der „Alten Post" ein Kaufmännischer Verein be¬
gründet , dem sofort 17 Mitglieder beitraten. Zur vorläufigen
Verwaltung des Vereins, Ausarbeitung der Statuten rc.
wurde ein fünfgliedriger Ausschuß gewählt .

stimmtennur 69 ab

Lokales .
Karlsruhe, 30 . Januar.

— Die Statistik der Kraukheits - und Strrblichkeits »
verhältuiffe in Stadt und Bezirk Karlsruhe weist ftir das
letzte Vierteljahr deS verflossenen Jahres folgende Zahlen
auf : Gestorben sind in der Stadt Karlsruhe bei einer Bc-
völkernngszahl von 92 087 Einwohnern 340 Personen, 166
männliche und 174 weibliche. An Krankheitsfällen kamen
zur Anzeige 35 Fälle von Diphtherie, 2 Fälle von Scharlach,
15 Fälle von Typhus und 8 von Croup. Kinder unter
1 Jahr starben 89 , im Alter von 1—15 Jahren 4«. An
Lungenschwindsucht starben 41, an Bronchttis- und Lungen¬
entzündung 37 , an Herzkrankheiten 33 , an akuten Darm»
krankheiten und bösartigen Geschwülsten je 20, an Gchirn-
schlag 19, an Masern 17, dnrch Selbstmord 6, durch Unfälle
5, an Kindbettfieber 3 , an Typhus 2 Personen und an
Keuchhusten, Diphtherie und durch fremde Gewalt je 1 Person.
— Im Landbezirk Karlsruhe sind im 4. Vierteljahr 1899
176 Personen gestorben, worunter Kinder von 0— 1 Jahr 74,
von 1—15 Jahren 9 . Auf Diphtherie und Croup kommen 6,
ans Puerperalfieber 1, ans Lungenschwindsucht 18 Todesfälle.
Von den Todesfällen der Kinder treffen 16 auf Verdauungs¬
störungen . Zur Anzeige kamen : 1 Typhus, 1 Scharlach,
4 Diphtherie und Croup.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz «
Die Nachrichten vom Kriegsschauplatz in Süd¬

afrika lauten ftir die Engländer andauernd ungünstiger.
Man kann sich denken , welch niederschnictterndcn Ein¬
druck diese Meldungen in London machen müssen und
welche llngewittcr über dem heute zusainmentretcnden
Parlamente Heraufziehen . Die Königin wird es nicht
persönlich eröffnen, sondern begnügt sich , in Osborne
den Ihr vorgelegten Text der Thronrede antm-
heißen. Schon die erste Sitzung der beiden Häuser
verspricht sehr lebhaft und interessant zu werden. Die
Regierung gibt sich heute keiner Täuschung mehr dar¬
über hin , daß General Buller 's Mißerfolge und
Rückzug über den Tugela die Entsatz -Operationen
höchst fragwürdig gestaltet hat und ist nun auf die
volle Wucht der parlamentarischen Angriffe gefaßt.
Chainberlain wird von den Organen der Opposition
angeschuldigt, alles militärische Unglück in diesem, von
ihm herbcigeführtcn Kriege verschuldet zu haben . Auf -
ihn wird sich der Froutangriff in der Adrcßdebatte kon-
zentriren. Aber auch über deni Haupte des Kriegs -
Ministers wird sich ein schweres Gewitter entladen . — ‘
Die englischen Blätter konstatiren die Schwierigkeit der
Lage in Südafrika. Die „Times" verlangt die Abscn -
dung von 100,000 Mann. Woher nehmen ?

Neueste Nachrichten .
Hamburg , 30. Jan . Gestern Abend fand im Hafen

ne Kollision zwischen dem Schlepper „Expedient unb
:r Dampffähre „Altona " statt. Letztere hatte gegen
300 Passagiere an Bord und ging in wenigen Mumien
itcr . Man glaubt , daß die Passagiere gerettet wurden.
New - Uork, 29 . Jan . Mc Kinley wird in aller-

jchster Zeit eine Proklamation , betreffend eine Amncstte
ir die PhilippinoS , erlassen . Die dann weiterKämpfenden
llen als „Banditen " behandett werden.
Washington , 30 . Jan . Der Senat hat gestern

nen Antrag betreffend die nochnialige Erivägung der
atifikation des Samoavertrages abgetchnt.

Grotzh. Hoftheater .
Mittwoch , den 31 ., 15 . Borst , außer Abonn . Große Preise:

und letztes Gastspiel von Frau Agnes Sorma : Air » er-
ikrae Klockr, deutsches Märchendrama in 5 Alten von Ger-
rt Hauptmann. — Rautendelein: Agnes Sorma als Gast,
isang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Handel und Berkehr .
Karlsruhe , 27 . Jan . (Fleischpreise auf der Fleischbank

des Wochenmarktes .) Anwesend waren 13 Fleischverkäufer ,
welche verkauften : das Kuhfleisch zu 40— 64 , Rindfleisch 60 — 68,
Schweinefleisch 68- 72, Kalbfleisch 70- 72 (Hals u . Brust - )
Hammelfleisch 56— 70 Pfg. Marktpreise in der Zeit vom
25 . Jan . bis 27 . Jan . : Vutualien : 500 Gr . Fleisch, Ochsen 72,
Rind (Kuh) 56 —68, Hammel 60— 70, Schweine 72, Geräuch . 90,
Kalb 72 (Hals u . Brust —) Pfg. Brod, 450 Gr . weißes 17,
1400 Gr. schwarzes 40 Pfg . Mehl, 500 Gr . weißes 18, schwarzes
15 Pfg. 1 Kilo Erbsen 36—40 , Bohnen 30—36 , Linsen 40
biS 60, 500 Gr . Reis 30 - 32 , Gerste 25 - 28 , GrieS 18 - 19
Pfg., 50 Kgr . Kartoffeln Mk . 2 .20, 500 Gr . Butter 140- ,
Riudschmalz —, Schweineschmalz 90 , 1 Liter Mich 18,
6 Eier 48, 1 Liter saurer Rahm 80 Pfennig . 3. Sonstige
Naturalien : 1 Klafter Waldbuchenholz Mk. 44 .—, Wald¬
tannenholz 34 .—, 50 Kgr . Heu 3 .50, Stroh 2 .50 . 3. Fische :
500 Gr . Aal 1 .20 , Barsch 60. Hecht 1 .10, Aresen 50, Milben
50 , Karpfen 1 .—, Schleien 1 .10, Rothaugen 30 , Konisch 50,
Zander 1 .20, Barben 60.

Karlsruhe , 27 . Januar . (Schlacht - und Viehhof .) In
vergangener Woche, vom 23 . Jan . bis 27 . Jan ., wurden
im hiesigen Schlachthof geschlachtet: 209 Stück Großvieh
(36 Ochsen, 84 Rinder, 62 Kühe, 27 Farren ) , 370 Kälber,
758 Schweine , 33 Hämmcl , — Ziege , — Ferkel , 4 P ' crde.
17 213 Kilogramm Fleisch wurden außerdem von auswärts
eingeführt und der Beschau unterstellt , darunter - Kilo¬
gramm holländisches Schweinefleisch. Zum Markte waren
aufgetrieben : 8 Ochsen, 76 Rinder, 57 Kühe , 21 Farrcu ,
851 Schweine , 0 Pferde, 330 Kälber, 3 Hämmel , 0 Kitzlet
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Kaufpreis der Ochsen 66—70 Mk ., der Rinder 58 —66 S91! .,der Kühe 48—58 Mk., der Farren 58—60 Mk., der Schweine
52—55 Mk. für 50 Kilo Schlachtgewicht , der Kälber 38 bis
48 Mk . für 50 Kilo Lebendgewicht, der Hammel 50—54 M . für
50 Kilo Schlachtgewicht , der Kitzlein - — Mk. per Stück .
Von diesen — Stück Großvieh sind — Stück aus Oesterreich-
Ungarn . Tendenz des Marktes lebhaft .

Mannheim » 29. Januar . (Effekten -Börse .) An
der heutigen Börse fanden einige kleinere Umsätze in Bad .
Brauerei -Aktien a 155 pCt ., Brauerei Eichbaum - Aktien
a 169 PCt ., sowie in Mannheimer Versicherungs - Aktien
a 420 Mark statt . Ferner notiren : Westeregeln -Alkali
211 .50 G ., Brauerei Durlacher Hof 183 .25 G ., Freiburger
Ziegelwerkc 120 G . 122 .50 B ., Oggersheimer Spinnerei -
Aktten 38 B ., Zuckerfabrik Waghäufel -Aktien. 75 B .

Freiburg , 27 . Jan . Auf dem heutigen Schweine¬
markt waren zum Verkaufe aufgestellt : 36 Läufer und 527
Ferkel , wovon 20 Läufer ä 30 bis 40 Mk. per Stück und
495 Ferkel ä 6—20 Mk . per Stück verkauft wurden . Die
Preise sind znrückgegangen.

Straßburg , 29 . Jan . Auf dem heutigen Schlachtvieh -
marlt wurden verkauft : 84 Ochsen 116—132, — Ochsen-
Viertel - , 128 Kühe 88—112, 35 Kuhviertel 80—110,8 Stiere 114—116, — Stierviertel - , 106 leb . Schweine108 —112 , 7 geschl. Schweine 100— 104 , 44 lebende Hammel128 — 136» 0 geschl . Hämmel - , 12 lebende Kälber
152 - 168, - geschl. Kälber - Mk . Alles für 100 Ka .firaukfurt a. M.» 29 . Jan . (Schlußkurse l Uhr 45 M.),

sei Amsterdam 169 .72 , London 204 .82, Paris 81 .37,Wien 64 .75, Italien 75 .25, PrivatdiSk . 3' . , 4°/« Deutsche
ReichSanl . (abg . 3' /, ) 98 .95, 3% Deutsche ReichSanl . 88 .90,B ’/o Prentz . Konfol» (abg . 31/ ,) 98 .95 , 3 1/» °Io Baden in
Gulden 97 .- , 3' /» ' /« Baden in Mark 97 .05, 3 ' /, °/» do.96 .95, z °/o do. 1896 88.50, 5 »/« Italiener 94 .10, Oesterr .Goldrente 100 .30, Oesterr . Silberrente 98 .80 , Oesterr . Loosevon . 1886 141 .20, 4°/, Portugiesen 35 .70, Berliner Hand .-

Gesellsch. 168 .70, Darmstädter Bank 144 .70, Deutsche Bank
208 .80 , Dresdener Bank 163 .50 , Badische Bank 121 .10,Rhein . Kreditbank 140 .85, Rhein . Hypothrkenb . 162 .—, Pfälzer
Hypothekenb . 157 .50, Oesterr . Länderb . 118 .50, Schweiz . Central
144 .—, Schweiz . Nordost 93 .50 , Schweiz . Union 80 .—, Jura -
Simplou 88 .25 , Bad . Zuckerfabrik 74 .10, Harp . 214 .50,Nordd . Lloyd —.—, Hamb . - Amerika 127 .95, Maschinen¬
fabrik Gritzner 184 .50, Karlsruher Maschinenfabrik 260 .—,La Veloce St .»A. Le. 60 .60 . Tendenz : Fest .

Berlin , 29 . Jan . Spiritus 50er — .—, 70er 46 .90 .
Ha « b«rg , 29 . Jan . Kaffee good averageSantos . Schluß-

kurse für März 35 .- Pf ., für Mai 35 .50 Pf .
Magdeburg , 29 . Jan . Zuckerbericht. Kornzucker exil .88 Proz . Rcndement 10 .40— 10.55—, Nachprod . exkl. 75 Proz .Rend . 8.10—8 .30—. Stetig . Brotraffinade 1 . 23 .75- .—,Brotraffin . 2. 23 .50- , Raffinade mit Faß 23 .50 — 24 .—,Gem . Melis 1 . mit Faß 22 .87 ' /, , 23 .—. Ruhig . Rohzucker1 . Produkt Transtto f. a . B . Hamburg für Januar 9 .75 .— G .9 .80,— Br ., für Februar 9 .75,— G . 9 .80,— Br ., für März9 .80— G -, 9 .82,50 Br ., für Mai 9.87,50 G ., 9 .90 Br ., fürOktober -Dezember 9 .40— G ., 9 .45— Br . Stetig .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 26 . Jan . Georg Bock von Osterode,Buchhalter hier , mit Luise Dolletscheck von hier . — Wilhelm

Koch von Pfaffenhofen , Fensterrciniger hier , mit Anna Köhlervon Weisenbach. — Johannes Kratzmeicr von Bauerbach ,Bremser hier , mit Euphrosina Schneider von Jffezheini .Geburten : 19 . Januar . Siona Elisabeth Käthchen,Vater Heinrich Friedrich Schulze , Trompeter . — 23 . Jan .
Heinrich Friedrich , Vater Heinr . Friedr . Binkele , Schlosser-
mcistcr . — 25 . Januar . Oskar Arthur , Vater Theodor
Frömmer , Bremser . — Erwin Jakob , Vater Jakob Klotter ,Bahnarbeiter . — 26 . Jan . Maria Helena , Vater Joses
Hager , Weichenwärter . — Frieda , Vater Urban Ball - Stolz ,Schlosser . — 27 . Jan . Anna Maria , Vater Johann Jörg ,

Gypser . — Hilda , Vater Karl Rabold , Asphalteur . —
Emilie , Vater Christian Bauz , Gasarbeitcr . — Karl Wil¬
helm, Vater Karl Friedrich Eppele , Versilberer .

Todesfälle : 26 . Jan . Eduard Förderer , Kaufmann ,ein Ehemann , alt 44 Jahre . — Katharina Holzner , alt29 Jahre , Ehefrau des Schreiners Johann Holzner . —
27 . Jan . Karl , alt 1 Monat 19 Tage , Vater Karl Mußler ,Kaufmann . — Elisabeth « Hundertpfund , alt 41 Jahre , Ehe¬frau des Leibkutschers Jakob Hundertpfund . — 28 . Jan .Ferdinand Widmann , Kanzlcigehilfe , ledig , alt 22 Jahre . —
Josef , alt 1 Jahr 5 Monate 8 Tage , Vater Josef Gärtner ,Kaufmann . — Dr . Albert Gutmann , Geh . Finanzrath a . D .,ein Ehemann , alt 67 Jahre . — Luise Friedrich , alt 45 Jahre ,Ehefrau des Versicherungs -Inspektors Emil Friedrich .

Auswärtige Todesfälle .
Ebringen ; Gallus Gntgsell , 61 I . — Bruchsal :

Franz Küblcr , Schlosser, 41 I . ; Ludwig Fäser , 50 I . ; Jo¬
hanna Paulina Mayer , Wittwe , 77 I . ; Julius Heller,Dragoner , 20 I . ; Jda Maria Memmwarth , Ehefrau , 59 I . ;Juliana Brchm , ledige Haushälterin , 78 I . — Mannheim :
Barbara Scharf geb. Kremer , 31 I . ; Marie Nothweiler geb.
Mayer , 57 I .

Tageskalender .
Dienstag , 30 . . Januar :

Katholischer Männerverein Weststadt : 8 Uhr Generalver¬
sammlung und Kaiserfeier .

FidelitaS , Verein kath . Kaufleute und Beamten : 9 UhrVereinsabend mit Vortrag im Cafä Nowack.Arends 'scher Stenographen -Klub : halb 9 Uhr UebungS -
Abend im König von Preußen .

Athletenklub „ Germania " : halb 9 Uhr UebungSabend imLokal zum „ Nußbaum ".
Kaufm . Verein Merkur : 9 llhr Vortrag im Prinz Karl .
Kolosseum : 8 Uhr Vorstellung .

Turngemeinde . 8 Uhr : Turnen in der Centralturnhalle .
Stenogr . - Ver . Stolze - Schrey : halb 9 Uhr Diktatübungen ,Markgrafenstraße 41.
Turngescllschaft : 8 Uhr Turnen im Realgymnasium .
Zilherverein : Vereinsabend im „König von Preußen ."

Briefkasten .
Herrn Professor Böhtlingk , hier . Wir sind nicht

gewillt , mit uns Komödie spielen zu lassen. Ihre neuer¬
liche sogen. „Berichtigung " kann nur gegen Bezahlung
ausgenommen werden und sehen wir Ihren diesbezüglichen
Wünschen gerne entgegen .

Kaffee getrunken wird , empfiehlt es
sich sowohl aus Qesundheits- wie aus
Sparsainkeits - Rücksichten , den wohl¬
schmeckenden Kathreiner’s Halzkaffee zu

verwenden.

m i
Von den beliebten

Keibrngcr IfliMfrliaiivfoofin
( Geldlotterie , 1. Hauptgewinn 125,000 Mk .
baar ) a 3 Mk ., auswärts 3 Mk . 20 Pf .
franko , Ziehung 10 . bis 13 . Februar d. Z . hat
noch Borrath die

Expedition des „Badischen Beobachters*',

ri ' M '.

Runkelrüben,
50 Ccntner , werden zu kaufen gesucht .
Angebote sind bis 3. Februar ds . IS .
anher einzureichen.

Karlsruhe , den 29 . Januar 1900 .
Stadtgarten - Verwaltung .

Pianino , i
hochfeines Fabrikat , unverwüstlich
gebaut , mit prächtigem Ton , ist sehr
billig abzugebcn bei

1H. Hack ,
Ecke der Krieg - und Rüppurrerftr . 2,

2 Treppen .
Kein Laden ! Telefon 594 .

Fächer
jeder Art

aus Federn , Crepe , ( rase ,Spitzen , Atlas etc.
in reicher Auswahl bei
Friedrich Bio »,

firossi. Hoflieferant ,
F . Wolff & Sohn ’s Detail ,

Karlsruhe .
Neumontirungen ebenso Reparaturen

Fernsprech - Anschluss Nr. 213.

Ocloiita
von F . Wolff & Sohn

empfiehlt
Luise Wolf , Wwe.,

4 Karl-Friedrichstrasse 4.

Ausverkauf .
Durch Hausverkauf bin ich genöthigt ,

baldigst umzuziehen. Ich setze dahermein Lager in Tapete «, Stoffe «, diversenfmttn u . s. w. ; ferner aus meiner
neippkur - Anstalt : Z>ampf »affen und

^ eißknftapparate , Badewannen u . f . w.
einem Ausverkäufe aus . AkoffferarvetttU
billigst , um mit größeren Waarenvor -
räthen aufzuräumen .

pr. Th . Schupp,
Sebastian Miinich ,

Hirschstraße 12,
Möbel - und Zimmertapezier .

* jlfH ■
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Beruh. Kranz,
ffalästrasse 54, Weräerplatz 23,

empfiehlt :

feinste Qualität gebrannter Kaffee,
per pfd. 80,1««, 120,160 Pf.

Perl-Kaffee, per pfl>. 110 u. 140 Pf.
Matjgerke , 1 pst. 20 Pf., 3 Psd.

50 Pf.
Frank - Sichorie , Packet 9 pf., per

Pfd . 24 pf.
Wiirschncker, per pfd . 28 Pf.
Feinsten deutschen Caeao , garantirt

rein, per pfd . 170 Pf.
Eacal>,echtHot !lluder,p. Psd . 220pf.- her , feinster Souchang , per pfd.
_ 250 Pf.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft Kreuz¬
straße 10 , 1 Stiegt hoch , bei der
Kleinen Kirche .

Pensionat für junge Mädchen.
Villa des Acacias . Estavayer - Le - Lac

(bei ITenchfitel )Gesunde Gegend , herrliche Lage : grosser Garten, kleiner Wald , Alleen,Terasse etc. Gründlicher Unterricht der französischen und englischen Sprache .Englische und französische Lehrerinnen. Sorgsamste Erziehung. In den FerienAufenthalt im Gebirge . Deutsche, englische und russische Referenzen,Pensionspreis 1200 Frs . jährlich.Man wende sich an Frau und Herrn Schorro , Professor.

Ausgewähltes Lager I *
katholischer Theologie , jUklletrijlik , Jagend - aad Zeitschriften , Gofstne , -

kegeuden , Gebet-, Srdauuags - und Sktrachtungsdilcher
Varl Sartori ’s Nachfolger , Buchhandlung ,

Konstanz.
Auswahlsendungen franko ! B

Die

Süddeutsche Versicherungs - Bank
für Militärdienst- und Tochter -Aussteuer in Karlsruheübernimmt Kinder -Versicherungen in der Weise, daß die Kapitalien zahlbar werden :a) auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20, 25 re . Jahr ;d) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens ;e) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdemd) Altersversicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung .

Je früher der Beitritt erfolgt , desto billiger die Prämie .« nshvren der Prämienzahlung in früheren : Todesfall des Antragstellers . —
Vollständige Rückaewähr , falls das versicherte Kind vorzeitig stirbt . — NiedrigePrämien , solide, sparsame Verwaltung , alle Ueberschüsse den Versicherten.Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen :Die Direktion , Schlossplatz 7, Karlsruhe .

Große Freiburger Geld -Mterie
zur Erhaltung des Münsters in Ireiöurg i. Wr.

WfäT Ziehung vom 10 . bis 13. Februar 1900 " Mgl

_J5002 Geldgewinne u. 1 Prämie von 75,000 M.
Planmäßige Hauptgewinne :

50,000 , 35,000 , 20 .000 . 10,000 , 5000 , 2 a 3000 , 5 ä 2000 , 10 ä 1000,
1 20 ä 500 Mark n. s . w.
Das zuletzt gezogene Loos erhält zu dem planmäßigen Gewinn
außerdem noch obige Prämie von 73,000 M . , also im Glücksfall

bis 125,000 M
Loose ä 3 9 . versendet gegen Einsendung von 3 M . 10 Pf . in Marken oder Posteinzahlung

von 3 M . 15 Pf . oder Nachnahme von 3 M . 35 Pf .

die Hnu §terlliau¥ereiiiiikaiüe
in Freiburjaf im Breisgau «

Ziehungslisten kosten lOgPf . extra .

Mk. 322,500 baar
kommen zur Auszahlung in der I . großen , vom 10 . bis 13 . Februar 1900
stattfindenden

Freiburger Münstergeldlotterie ,
darunter Treffer bis event . M . 125,000 baar .

Loose ä M . 3, 11 St . 30 M ., Porto u. Liste 25 Pf . mehr , bei
Carl Oötse , Loose- und Bankgeschäft , Karlsruhe i . B .

KatholischerMännerverein Constantia . '
Nächsten Sonntag , den 4 . Februar d . I ., Abends 8 Uhr , findet im

'
oberen Saale des katholischen Vereinshauses ein |E - Hanzkränzchm -W-

vozu unsere MbNitglieder
eingeladen find.

statt, w,
höflichst _

DaS Erscheinen in Kostümen ist erwünscht.
DeS beschränkten Raumes wegen ist das ~

oben und werden die Mitglieder gebeten , beim Eintritt
itgliedkarte oder das Vereinszetchen vorzuzeigen . Oer

nebst Angehörigen zu zahlreicher Betheiligung hiermit

für diesen Abend
in den Saal die
Vorstand , I

Käse :
Camemberts ,Kmmenthaler ,Rahmkäse ,Kaiserkäse ,Friihstückskäse ,
Appetitkäse .

Fisch © :
LVollherin ,Bismarck ]

Rollmops ,
Oelsardinen ,Sardellen .

e,
eringe ,

KatholischerMännerverein Constantia .
Die diesjährige ordentlicke Generalversammlung findetMittwoch , den 14 . Februar d . I . , Abends 8 Uhr , im kitteten Saale de»

katholischen Vereinshauses statt .
Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht.
2 - Entlastunasertheilung an den Kaffier .
8 . Etwaige Anträge der Mitglieder .
4 . Wahl des 1 . und 2 . Vorstandes und der übrigen Vorstandsmitglieder .5 . Wahl zweier Rechnungsrevisoren .

Karlsruhe , den 29 . Januar I960 . Der Vorstand .
Das größte

Mn ° und Lvikgkl -EinrahmitgsgejW
der Südstadt befindet sich

91 Wevd erstratze 91,
ge «Joh . Lenthner , Glaserei.

Da kein Laden , daher sehr billige Preise , event . werden Muster
auf Verlangen in 's Haus gebracht .

Soeben wieder ehigetroffen:
Lösl . Frtthstücks -Snppen
Gemüse- n. Kraftsnppen

Bouillon-Kapseln
Soppen-Würze

bei Frau E . Raster , Luisenstrasse 4S

MAGGI
Dachziegeln

empfiehlt

Dampfziegelei Heiligenstein (Pfalz).

giaxZ &xxxfyex Aotosseurn .
IT Täglich Theater Varidtä .

Anfang 8 Uhr. Kaffen-Gröffmmg 7 Uhr.
Jeden Sonn - und Feiertag % Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Wachsstö^e u!ld
Wachskerzen

' in großer Auswahl und zu billigste
Preisen empfiehlt

Wilhelm Wiessner ,
9 Marienstraße 9.

Heirath!
Geb . Herr , Ende der 29er Jahre , ver¬

mögend , mit sicherer Existenz in hiesiger
Stadt und jährlichem Einkommen von
mind . 5009 Mark , wünscht sich mit einem
kath . Fräulein bis zu 39 Jahren , auchvom Lande , das 8—10090 Mark Ver¬
mögen besitzt und Sinn für Häuslichkeit
hat , in Bälde zu verehelichen. Gefällige
Offerten unter Nr . 160 werden von der
Expedition dieses Blattes weiterbefördert .

WWMS »
fiaufiitäim . Lehre,
gleichviel welcher Branche , nach
auswärts gesucht . Kost und
Logis gewünscht.

1 Gest . Offerten an den Lsräend
dt» vmle»ti«- - vrrei », Karlsruhe, !
Herrkulrshe 56.

Katholischer Männerverei «

I Constantia.
! Heute Mittwoch , den 31 . Jan ., Abend!
präcis 7 *9 Uhr :

Bereinsabend .
Der Vorstand .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokale -
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Concerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschast , Inserate und Reklamen

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe ,

l Rotations -Druck und Verlag der Aktien'
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .

Kaffee ,
frisch , selbstgebrannten ,Ia Mischungen,

I ä Mk. 1 .- , 1 .20, 1 .40, 1 .60, 1 .80,2 .— per Pfund ,
JHalzltaffee ,

20 Pfg . per Pfund .

! Seelig & Hille ’sruss .nnd
engl . Mischung :,ff. Souchong mit Blüthen ,

[ ff. Pecco .

Caeao :
| Kasseler Hafercacao ,
| Rensdorps holl . Caeao ,llaggi ’s 'Frühstücks -

«Tlnten -Cacao .

Hülsenirüchte:
[ Erbsen , ganz,dto . gespalten,dto . grüne,
I Einsen ,
| Bohnen , Weiße,Rrünkern

Diverse -
Aprikosen ,
Dampfäpfel ,
Kranzfeigen ,
Zwetschgen .

Täglich frische
Wrrthkimr Wurstuiaaren.

Ia Llohi »8I und
Nizzaer Olivenäl .

empfiehlt

Eugen Helff IVachflg ’.,
Theodor Martin ,

6 Karl - Friedrichstraße 6 sEcke Mch .
Gefi . Bestellungen jederzeit frei in ' s Haus geliefert .)

X Rnliekohleii , X
alle Sorten , für Industrie und Hausbrand, liefere prompt
und gut

Kieler & Streiber ,
KroAaadlnng für Kohle«, Kodes, Kridets und Schmmmffeinen,Karlsruhe imb Mannheim .
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